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Er nimmt die Sünder an. 


— ® — — 


Ich preiſe meinen Heiland, 
Der einſt aus Lieb' für mid, 
Am rauben Marterholze 
Auf Golgatha erblid. 


Ich will es jedem jagen 

Bas Gott für mich gethan, 
Daß er den Aermſten liebet 
Und nimmt die Sünder an. 


Ad, komm zu dieſen Jeſus, 
Du fündenmüdes Herz, 


Mit allen deinen Schulden 
Und allem deinen Schmerz. 


Trag’ du dich dod) nicht länger 
Mit deiner Sündenlaſt, 
Und ruh' nicht bis du Frieden 
Mit Gott gefunden haſt. 


Ergreife du doch heute, 
Der Gnade Rettungsieil, 
Dann wird dir jel’ge Rube 
Und füher Fried zu teil. 
3 P. F. 
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Die Gnade Gottes. 


„Herr, ſei mir gnädig, heile 
meine Seele; denn ich habe an Dir 
geſündigt.“ (Pi. 41, 5.) 


„Wie durch eines Sünde die 
Berdammnis über alle Menichen 
gefommen iſt, alſo iſt auch durch 
eines Gerechtigkeit d. Gerechtigkeit 
des Lebens über alle Menſchen ge- 
fommen.“ Röm. 5, 18. 


Benn Gott uns in die Stille 
führt, dann fommt uns nidt nur 
zum Bewußtiein, was Er und Gu- 
tes getan, wie Seine Treue jo 
groß ijt und Seine Barmherzigkeit 
fein Ende hat, jondern dann, tritt 
auch unsre Sünde in das Licht vor 
Seinem Angeliht. Dann rufen 
wir mit dem Pſalmiſten: „Serr, 
fei mir gnädig, heile meine Seele, 
denn ich babe an Dir gefündigt. 
Nur auf dem erniten Grunde des 
Sündenbewußtieins entiteht die 
Gewißheit der Gnade Gottes und 
da8 Verlangen nad) Heilung un- 
ferer Seele! David ſpricht ed mit 
tiefem Schmerz im 51. Pſalm aus: 
„An Dir, Gott, allein habe ich ge- 
ſündigt.“ Iſt das auch ſchon unjer 
Bekenntnis? Nicht nur, daß wir 
Menſchen mit unſerer Sünde be— 
trübt haben, ſondern vor allem, 
daß wir Gott ungehorſam waren, 
die Forderungen unſeres Heilan— 
des oft übertreten. Seine QTugen- 
den fo wenig in unſerm Wandel 
berfüindigen, das muß die innere 
Not unjerer Seele bilden, das muß 
uns mit göttliher Traurigkeit er- 
füllen. „Herr, jei mir gnädig, bei- 
le meine Seele.“ Sit das unfere 
aufrichtige Bitte? Wenn dazu die 
ftillen Stunden, etwa auf dem 
Aranfenbett oder in der Einfam- 
feit und Verlaſſenheit von Men- 
ſchen, uns dienen, daß wir beils- 
berlangender, heilsgewiſſer, beils- 
frober werden, dann find fie ge- 
jegnet. Dann fommen wir durd 
Buße und Glauben unferm Gott 
unmer näber. Dann erfahren wir 
wohl immer wieder: „In mir, in 
meinem Fleiſch, wohnt nicht? Gu- 
tes.“ Dann erleben wir aber auch, 
dab Bott uns allezeit Sieg gibt in 
Ehrifto, daß wir geheilt und gehei- 
lfigt werden, wenn Chriſtus in ung 
lebt, und Er die Hoffnung unferer 
Serrlichkeit iſt. 

Möchte der Herr und ganädig 
fein und unfere Seele heilen, joll 
unjer Serzenswunfd und Gebet 
fein. Dann wird Seine Gnade un- 


fer Troft fein, und wir werden ge- 
neſen! 


Gnade muß es ſein, 

Gnade ganz allein. 

Alles andre gebt in Stüde, 
Sit nur eine ſchwache Brüde, 
Gnade muß es jein, 

Gnade ganz ja ganz allein. 


Aller eigne ®ert 

Nur den Hochmut nährt. 
Alles, was id; jelbit erworben, 
Hat die Sünde ganz verdorben. 
Snade muß es jein, 

Gnade ganz ja ganz allein. 


Benn zu herb der Schmerz 

Und jchier bricht das Herz, 

Wenn im Tal es düjter, dunfelt, 

Schau id auf, trog allem fun- 
felt 

Mir der Gnadenidein. 

Gnade muß ja muß e8 fein. 


Alſo Gnad’ allein. 

Gnade mu es jein. 

nad’ zum Bleiben, 

Gnad’ zum Geben, 

Gnad', getrojt beim Herrn zu 
ſtehen. 

Nichts als Gnad' allein. 

Snade muß ja muß es fein. 


Gedanken über die 
Taufe des Herrn 
Jeſus. 


Wir finden die Geſchichte dieſer 
Taufe in Ev. Matth. 3. Des Herrn 
Vorläufer, Johannes, predigte 
dem Volke Iſrael Buße, es ent 
ſtand eine großartige Erweckung, 
wie das Land noch keine geſehen 
hatte. Die ſchlimmſten Sünder, 
die Johannes mit Otterngezüchte 
anredete, kamen, bekannten ihre 
Sünden und ließen ſich von ihm 
im Jordan taufen. 

Und nun kommt auch Jeſus 
und begehrt von Johannes inmit- 
ten all dieſer Sünder getauft zu 
werden. Johannes wehrt ab, er 
will ihn nicht taufen. Er tauft 
nur Sünder, denen ihre Sünden 
leid find, und er iſt doch der Reine 
Seilige, Sündenloſe. Jeſus hält 
aber d. Bitte aufrecht, er begründet 
fie mit folgenden merfwürdigen 
Rorten: E3 gebührt uns alle Ge— 
rechtigfeit zu erfüllen. Darauf 
taufte er ihn. Nach der Taufe ae- 
hab etwas Wundervolles, eine 
zwiefadhe Kundgebung des Vaters 
im Himmel. Der Himmel öffnete 
fih und er ſah den Geiit Gottes 
gleich als eine Taube herabfahren 
und über ihn fommen, und eine 
Stimme von Himmel ſprach: Dies 


ijt mein lieber Sohn, an welchem 
id) Woblgefallen habe. 

Nichtwahr, es geht uns wie dem 
Sohannes, wir tönnen es nicht 
verjtehen, da eine Gerechtigkeit er- 
füllt wird, wenn der heilige Sohn 
Gottes jih von einem Menjchen 
taufen läht mit einer Taufe zur 
Buße. Dod) wir dürfen aud im 
dieſem Fall nicht überieben, dab 
das Erlöiungswerf auf dem 
Grundſatz der Sitellvertretung be- 
rubt und daß der Herr Jeſus jich 
bier al3 Stellvertreter der ganzen 
fündigen und bußbedürftigen 
Menſchheit anfiebt, und als den, 
der dieier Welt in jeinem Opfer— 
tode die Gnade bringt, die Johan— 
nes den bußfertig Getauften ver 
kündigt. 

Es war eine bochinterefiante 
Seit, die Zeit der Erfüllung der 
Sottesverbeilzungen. Maria, Je 
fus, Johannes waren die Träger 
dieier Verheißungen, die ſich durch 
den feiten Glauben der Träuer 
berwirflichten. Selig biit du, Die 
du geglaubt hait, hieß es zu Maria 
Was ſie erfuhr von dem Engel, 
bon den Hirten, von dem alten 
Simeon über ihren Sohn Jeſus 
jtärfte fie in ihrem Glauben an 
jeine göttlihe Sendung als Hei- 
land der Welt, nicht als Befreier 
vom römiſchen Joch. So lebrte 
und erzog fie ibn auch. Wie ſie 
ihren Glauben im Worte Gottes 
gegründet hatte, führte fie auch 
ihn in die heiligen Schriften ein, 
war er doc ein Menichenfind, wie 
andere finder. Seine Frage: Muß 
id nicht jein in dem, das meines 
Baters ijt? war das Refultat der 
mütterlichen Lehren. Wir jeben in 
der Folge in feinen Berufungen 
auf die Schrift, in allem auch den 
fchweriten Lagen jeines Xebens, 
wie tief er in ihr eingewurzelt war 
dat er jede Frage von ihr entichei- 


den Lies, wie in der Verſuchung, jo 
auch in Gethſemane. So hatte er 
ſich aus der Schrift die Beſtäti— 
gung ſemer Gottesſohnſchaft, ſei— 
ner Sendung als Erlöſer, als Sün— 
dentilger, als Heiland der Welt 
be ausgeleſen. Er wußte und fühl— 
te ſich eins mit der Menſchheit, de— 
ren Stelle er vor Gott eingenom- 
men hatte. So erfannte er aud) aus 
den prophetiſchen Schriften, daß 
Johannes, mit dem er offenfidht- 
lid) Verkehr gehabt bat, als jeinen 
Vorläufer, der als die Stimme 
eines Predigers in der Wüſte auf- 
trat und Buße und den Anbrud) 
des Reiches Gottes predigte. Er 
erlannte darin, dab aud für ihn 
die Zeit geloimmen jei, das Werf 


Aufzunehmen, für das der Bater 


Ihn beitimmt und geiandt hatte. 
So aing er als der Repräfentant 
der ganzen Menichbeit an den 
Jordan und lieh ſich für uns tau- 
ten, Damit zeigte er, dab er den 
Bater vollfommen veritanden habe 
und bereit jei, das Werf unter den 
Bedingungen der tiefiten Ernied- 
rigaung und auszuführen. Das er- 
weckte des Vaters Wohlgefallen an 
ihm in jolmen Maſſe, da er den 
Simmel öffnete und des Himmels 
reichiien Segen, den  beiligen 
Geiſt als Salbung fir den hoben 
Tienit auf ihn berabfommen läßt 
und ibn laut als feinen Sohn pro- 
flaıniert, an dem er Wohlgefallen 
bat. 

Und dann fam das Eramen, 
die der Verſuchung. Genusſucht, 
Ehrſucht und Habſucht. Mit diejen 
drei feurigen Pfeilern fommt ihm 
als Menich der Satan in der Stun- 
de, wo er im Begriff jteht, feine 
Sondung als Gottes Sohn zu be- 
weilen in einer öffentlichen von 
der Kraft Gottes getragenen Lehr— 
tätigfeit. Auf der ganzen Xinie 
eigt er ſich auf der Söbe. Das 
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Der über 3000 Nabre alte Obeliit 


Mojes in Egypten ſtand, ſteht 





CEleopatra“, der ſchon zur Zeit 
beute in Zondon, England. 


For plattdiitich Lid, 
Dei Apoſtelgeſchicht. 
Kapital 2, 14—21. 


Dunn würd ji Petrus mit dei 
Elben henitellen un bei füng nu an 
un böl ehr def Red’: „Si Manns 
ut 'n Judenland un ji all, dei ji 
tau Jeruſalem wahnen daun, dit 
jall jug fund weſen, un hürt nu 
up dat, wat id tau jug jegaen dau: 
„Dei ſünd nic in 'n geringiten 
andrunfen, jo as ji glöwen. Denn 
wi bebben jo doc irit morgens 
Klock nägen. Aewerſt dat is nu in- 
drappen, wat yon den’ Prophet 
Joel jegat is. Dei ſeggt jo: „Un 
in dei legten Tiden ward ’t fin, 
jeggt Gott, dor ward id wat von 
minen Geiſt äwer alle Minſchen 
wat utgeiten. Un jug’ Sähns un 
iug’ Döchter warden willeggnen, un 
jug’ jungen Lüd warden allerhaud 
feihn fänen. Un jug’ Ollen warden 
Dröm hbebben. Jo, jogar of äwer 
dei Slawen un dei Slawenmätens 
ward id in dei Dag’ wat von mi- 
nen Geift utgeiten, un jei warden 
wiſſeggen. Un id ward Teifen ha— 
ben an 'n Hewen geſcheihn Taten 
un Wunnerteifen unnen up dei 
‘rd, nämlich Blaut un Füer und 
dititern Rod. Un dei Sünn ward 
düſter un dei Mann bläudig war- 
den, ihrer dat den’ Herrn jin grot’ 
un herrlich' Dag famen deit. Un 
denn ward ’t fo fin, dat jedwerein 
redd’t ward, dei den Serrn $inen 
Nam anraupen deit.“ 





Fundament, der Fels, auf dem er 
iteht, iit das Wort feines Baters, 
welches jein Lebenselement iit als 
Menſchenſohn: Der Menid lebt 
nicht vom Brot allein, jondern von 
einem jeglichen Wort Gottes. Wie- 
viel mal hören wir jagen: Wie 
jollte denn die Schrift erfüllet wer- 
den! Er jah in ſich den Scrifter- 
fiiller al3 Heiland der Welt, ſchon 
lange vor jeiner Taufe. Der Ge— 
danfe an einen irdiichen König, an 
einen Meſſias, der das jüdische 
Volk und Zand don dem Noch der 
Römer befreien jollte, war ihm 
fremd, jeine ihm vom Vater ge- 
wordene Aufgabe war eine unver- 
aleihlich höhere: Des Menichen 
Sohn tit gefommen zu ſuchen und 
jelig zu machen, was verloren ift. 

9.8. Janz. 


Belanntmachuna. 


Br. 9. 9. Janzen, Kitchener, 
Dnt. dient mit dem Wort der 
Predigt jeden Abend um 8 Uhr 
diefer Woche außer Sonnabend in 
der Nord End M. B. Kirche, 621 
College Ave 

Sonntag, den Februar, 10 
Uhr 45 morgen3 dient er in der 
Sid End M. B. Kirche, Juno und 
Rilliam und aud) jeden Abend um 
8 Ubr in der Rode vom 23. bi8 
Freitag, den 27. Februar. 

Sonntag, den 22. Februar, 7 
Uhr abends dient er in der Nord 
Kildonan.M. B. Kirche und aud 
jeden Abend um 8 Uhr der ziwei- 
ten Woche, nähmlid von Montag, 
den 2. März bis Freitag, den 6 
März. 

Sedermann iſt herzlich einge- 
laden. 


99) 
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Hilfswerk⸗Notizen 


Die Arbeiter in Fraukreich arbei- 
ten weiter. 

Mit dem Ausbruch des Krieges 
find neue Probleme für die Hilfs- 
arbeiter enitanden. In Frankreich 
iſt es die Schwierigkeit, Lebens— 
mittel zu erlangen. Neulich ange- 
fommene Hilfe . von Br. Byler 
und den Schweitern Lois Gunden 
und Selen Penner berichten je- 
doc), das fie an Plänen arbeiten 
mit der Ernährung der Sculfin- 
der und der Eriwerbung eines Er- 
holungsheims fortzufahren. Ein 
Brief von Bruder Joſeph N. By- 
ler vom 20. Dezember 1941 gibt 
eine Ueberſicht über die Schwie— 
rigfeiten und die Gelegenheiten, 
welchen uniere Silfsarbeiter. ent- 
gegengeben. Er endet mit dieien 
Worten: „Alle Arbeiter erfreuen 
fi guter Geſundheit und ich glau- 
be, fie tun ihre Arbeit gern. ®ir 
haben im legten Monat jchmwere 
Proben beitanden. In jeden Falle 
fühlten wir die bejtimmte göttliche 
Führung. Bitte, fahrt fort unfer 
vor dem Throne zu gedenken, da- 
mit unjer Dienjt Gott wohlgefällig 
ſei“. 

Euer für das bedürftige Euro— 

pa, 

Sojeph N. Byler. 


Danfbarfeit der Kinder in Franf- 
reich. 


Im Erholungsheim bei Canet 
Plage im ſüdlichen Frankreich in 
der Nähe des Mittelländiſchen 
Meeres befinden ſich ſechzig ſpa— 
niſche und franzöſiſche Kinder. Sie 
erhalten Unterkunft und Eſſen 
und werden von den Schweſtern 
Lois Gunden und Helen Penner 
bedient. Die Kinder, von denen 
viele ſchwer gelitten haben, ſind 
dankbar für die erwieſene Freund— 
lichkeit, und eines derſelben drückt 
ſeine Anerkennung in folgenden 
Worten aus: „Wir danken den 
Mennoniten ſehr, und wir lieben 
diejenigen, welche wir kennen, 
aus dankbaren Herzen. Wir wer- 
den e8 nie bergejjen, was die für 
uns tun.” 


Weihnachten in England. 


Br. Peter Dyd erzählt in fei- 
nem Brief vom 27. Dezember über 
die Weihnachtsfeier in „Wood- 
lands“, England, welches die Hei- 
mat ijt für beimatloje Briten. Es 
find meiftens alte und bilfsloje 
Leute, „Mit Danfbarkfeit ſchauen 
wir zurüd auf eine verhältnis- 
mäßig ſtille Weihnadtzeit. In 
„The Woodlands“ durchdrang die 
Beihnadtsluft jeden Saal und 
jede8 Zimmer und bradte einen 
gewiffen Grad der Freude.“ Am 
Beihnadhtsmorgen fanden Gottes- 





. 


{ 
Dr. 6.8. MeCaviſh 


Arst und Operatenr 
540 College Ave. Winnipeg. 


— Cpridt deutih — 
X-Etrablen, eletiriihde Be- 
bandlungen und Quarts 
Mercury Lampen. 
Spredjitunden: 2—5; 7—8. 
Kelefon 52 876. 








Mennonitifche Rundſchau 


_Mittwodh, den 18. 





—— — — 





dienſte ſiatt. Und am 26. Dezem- 
ber abends, ſchreibt Dr. Dyck, ver- 
geffen die alten Leute ihr geiitli- 
des und leiblihes Leit, als fie 
mit den Singen von Rindern un- 
terhalten wurden. Bruder Dyd 
erwähnt aud einen Beſuch in den 
öffentlihen Schugfellern in Bir- 
minghbam am Weihnadtsabend in 
Gejellihaft mit einem Arbeiter 
bon den Quäfern. (The Friends 
Ambulance Unit). 
Berantwortlid: 
Grant Stolefus 
A. Warfentin. 


Bivil-Dolksdienit- 
Astizen 
Das Cascade Locks Lager. 


Das Cascade Locks Lager in 
Dregon ilt nun das Heim für mehr 
ald 100 Sünglingen. Bruder 
Mark Schrod, Leiter dieſes La- 
gers, aibt einen Bericht über die 
eriten jieben Wochen. 

Die Arbeit wird von Foritdienit 
überwadt und wie in den andern 
Lagern hat Cascade Locks feine 
religiöfen Berfammlungen und 
Erziehungsprogramm. Das La— 
ger iſt Flaffifiziert als Brethern— 
Mennonite Camp. Die meiſten von 
den 23 Mennoniten-Jünglingen 
kommen von Oregon und Cali— 
fornian. Ein Berufsbericht deutet 
an, daß die Jungmannſchaft aus 
mehr als dreißig verſchiedenen 
Berufen kommt, die Mehrheit je— 
doch ſind Farmer, Lehrer und Ar— 
beiter. Ungefähr die Hälfte dieſer 
Gruppe ſind College Studenten. 


Das Erziehnngsprogramm im 
Bluffton Lager. 


In einer unlängit erfchienenen 
Ausgabe des „Blufiton Peace 
Centinal”, berihtet das Lager— 
blatt über die dort neu eröffneten 
Studienflaffen. Den Mittelpunft 
diefes neuen Studiums bildet der 
Kernfurjus an den Mittwoch. und 
Donnerstagabenden. Der Bericht 
lautet: „Diejer Kurſus iſt ein Ver- 
ſuch, die chriſtliche Wehrloſigkeit 
als Lebensweg in ſeiner Anwen— 
dung in der modernen Welt zu 
verſtehen. Da unſer Lager ein 
mennonitiſches Lager iſt, wird viel 
Gewicht auf das mennonitiiche 
Erbgut gelegt. Wir verſuchen aus— 
zufinden, in wie weit das Prinzip 
der Wehrloſigkeit das Gemeinde— 
leben beeinflußt hat. Außer die— 
ſem Kernkurſus werden noch 
Klaſſen in Bibelunterricht, Not- 
hilfe und Buchführung gegeben. 
Dieſes Lager genießt den Vorteil 
des Well County Library Trai- 
lers, der bier wöchentlich anhält 
und der Mannichaft erlaubt, Bü— 
der fir einen Monat zu borgen. 


Fortichritte in dem Hagerstonm 
C. P. ©. Lager Nr. 24. 


Die Reparaturarbeiten und die 
SHeritellung der Wohnungen auf 
der Farm nahe bei Hagerstown, 
Maryland, für fünfundzwanzig 
Sünglinge und die Hauseltern 
machen aute Fortichritte. Dieſe 
Farm iſt die erite von den dreien 
in Wafbington County, Marvp- 
land, die da8 ©. ®. ©. Lager 
Nr. 224 ausmahen werden. In 
diele Farm wird wahrſcheinlich die 
erite Gruppe im Februar einzie- 
ben, während die andern zwei 
Farmen erſt etliche Wochen ſpäter 
eröffnet werden ſollen. Die Arbeit 
in dieſem Lager wird von der Ge— 
ichäftsftelle den „Soil Conſerva⸗ 
tion Service“ überwadt. 

Berantwortlid;: 

Grant Stoltfus 
A. Barfentin. 








Minneapolis, Min. 





An alle befannten und unbe- 
fannten Rundfchaulefer! Die Gna⸗ 
de Jeſu Chriſti ſei mit Euch allen 
im neu angetreten Jahr 1942! 

In Nr. 49 Rundſchau leſe ich 
eine Aufihrift: Kann auch ein 
Wiedergeborener nod verloren ae- 
ben? Gerhard Teritegen hatte eine 
Seitlang unter einer ſchweren An- 
fehtung aelitten: dab die Ehriiten- 
beit in jo viele Glaubensmeinun- 
gen zerfpalten ſei. Feiten Salt 
fand er wieder im Aufblid zu fei- 
nem gefreuzigten Seiland, wie er 


e8 in dem Lied bejingt: „Wie bijt 
du mir fo innig gut, mein Ho— 
berprieiter du! Wie teue’r und 
fräftig ift dein Blut, es bringt 
mid; jtet8 zur Ruh.“ Später 
pflegte er zu jagen, er fei nicht jei- 
nes Vaters Geheimer Nat, fon- 
dern fein Kind. Er ſprach auch da- 
von, dat der Bater fein Geheim- 
ardiv habe, zu dem nur er jelbit 
den Schlüffel befite. Das jtimmt 
mit Apg. 1, 7: Es gebührt euch 
nicht, zu wiſſen Zeit oder Stunde, 
welche der Bater feiner Macht vor- 
behalten ‘HAt und mit 1. Kor. 13, 
12 b: Jetzt erkenne ich’3 ſtückweiſe; 
dann aber werde id erfennen, 
gleichwie ich erfannt bin. 

Als unjerm Heiland die Frage 
vorgelegt wurde: Meinit du, da 
wenige felig werden? gab er den 
Frageitellern die Antwort: Ringet 
darnach, daß ihr durch die enge 
Pforte eingehet; denn viele wer— 
den darnach tradıten, wie fie hin- 
einfommen und werden e3 nicht 
tun fönnen (Luk 13, 23. 24). ®ü- 
re unjer Seialnd perſönlich unter 
uns, dann würde er oben erwähnte 
Frage jedenjalls mit Joh. 6, 31 
beantworten: So ihr bleiben wer- 
det an meiner Rede, jo feid ihr 
meine rechten Jünger. Und feinen 
Süngern aab er ja in ap. 14, 3 
die Verheißung, fie zu ſich zu neh— 
men. 

Es werden Scriftitellen ange- 
führt, die da beweijen jollen, dat 
aud Kinder Gottes noch verloren 
gehen fünnen, die das, meines Er- 
achtens, durchaus nicht beweifen. 
Br. E. 9. Friefen behauptet, das 
fei zu beanitanden, und ich jtimme 
dem vollitändig bei. Wie fann 3. 
B. der von Nefus in Luk. 11, 24 
ufw. erwähnte Menſch als ein wie- 
dergeborenes Gotteskind anaeie- 
ben werden? Der böje Geiit fand 
doch deifen Herz nur mit dem Be- 
fen aefehrt und geſchmückt. Das 
iit eine zu oberflählihde Reini— 
aung. Der Pſalmiſt David betet 
(Bi. 51, 4) Waſche mic) mohl von 
meiner Miſſetat und reinige mid 
bon meiner Sünde; und in Vers 
9: waiche mich, daß ich ſchneeweiß 
werde. Es ijt ein Unterſchied, ob 
ein Haus mit einem Beſen gerei- 
nigt wird, oder mit Waſſer und 
Seife. Ein demähnlicher Unter— 
fchied iit wahrnehmbar, wenn je- 
mand anfängt, ſich zu reformie- 
ren und feine in die Augen fallen- 
den Laſter abzulegen und einem 
andern, der durd den Glauben 
an Jeſum, den Sünderheiland, 
Vergebung feiner Sünden und den 
heiligen Geiſt erhält. 

Auch das in Koh. 15 erwähnte 
Sleichnis vom Weinſtock umd den 
Reben wird ald Argument ae- 
braucht, die Möglichkeit feitzuiftel- 
len, daß auch Kinder Gottes noch 
verloren geben können. Dieſes 
Gleichnis bildet einen Teil der 
Abfchiedsrede des Herrn Nefu an 
feine Sünger. Nachdem in Noh. 13 
der Genuß des Raffamahles, die 
Einſetzung des heiligen Abend- 
mables, fowie die Fußwaſchung 
erwähnt werden, beginnt in Vers 
33 die Abichiedsrede, die ihren Ab- 
ſchluß mit dem hohenprieiterlichen 
Gebete in ap. 17 nimmt. 


Diele Rede hielt Nefus nur an 
feine Nünger; er erwähnt in der- 
felben jedoh mehrfah auch die 
Welt. Rap. 13, 35 heißt e8: Da- 
bei wird jedermann erfennen, daf; 
ihr meine Nünger jeid, fo ihr Lie— 
be untereinander habt; in Kap. 14, 
6 b.: niemand fommt zum Bater 
denn dur) mid; und in- 15, 5 
mer in mir bleibt und ich in ihm, 
der bringt viele Frucht, denn ohne 
mid fönnet ihr nichts tun. In 
Rap. 16, 8—15 mird eine fcharfe 
Grenze gezogen zwiſchen der 
Welt und den Jüngern Nefu. Die 
vorher erwähnten Fürmörter — 
jedermann, niemand und mer — 
beziehen fid nicht nur auf Die 
Sünger Xefu, fondern auf die gan- 
ze Menichheit. Ich finde in diefem 
Gleichniſſe ein Evangelium für die 
aanze Menichheit. Paulus jchreibt 
an Tim. im eriten Briefe 2, 5, da 
der Menſch, Chriſtus Nefus, ein 
Mittler zwiſchen Gott und den 
Menichen fei, der fich felbit für alle 
zur Erlöfung aegeben habe. Der 
Weinſtock Chriſtus ftebt nit nur 
mit den fruchtbringenden Reben 
in Berbindung, fondern mit allen, 





es ſei denn, daß fie abgeſchnitten, 
iweggenommen werden. 

Bei der Geburt Jefu hieß es: 
Ich verfündige euch große Freude, 
die allem Volk wiederfahren wird. 
Paulus jhreibt 2. Kor. 5, 19: 
Denn Gott war in Chriſto und 
verföhnte die Welt mit ihm jelber. 
An Titus ſchreibt er Kap. 2, 11: 
Es ift erichienen die heilfame 
Gnade Gottes allen Meniden. 
Wahre Religion ijt das Privile- 
gium aller Menſchen, die jih im 
Slauben an den menden, der da 
fagen fonnte: ich bin der Weg, die 
Wahrheit und das Leben. 

Daß Jeſus in diefem Gleid)- 
niſſe die fruchtbringenden Reben 
mit feinen Süngern vergleicht, iſt 
fehr Mar und fie werden ermahnt, 
Frucht zu bringen, wozu fie aud) 
geiegt waren. Der Weingärtner 
wird fie reinigen, damit fie mehr, 
ja viel Frucht bringen. Ich denke 
an Röm. 14, 16—17 und Gal. 
5, 22. Alle Gleichniſſe hinken, das 
heißt nicht jede Seile läßt fi mit 
dem menjhlihen eben verglei- 
hen. Die nidtiruchtbringenden 
Reben mit Menichen — mit der 
Welt oder den Niingern Jeſu — 
vergleichen, läßt ſich nicht allſei— 
tig. Die Neben itehen wohl in 
Verbindung mit dem Weinftod, 
näbren ſich von feinem Saft, ha- 
ben aber fein Selbitbeitimmungs- 
recht, während Gott durd jein 
Wort, feinen Geiit und feine Bo- 
ten an den ®illen des Menſchen 
appeliert. Das Gleihnis enthält 
aber die Warnung, dab die un- 
fruchtbaren Reben in Gefahr jte- 
ben, vom Weinjtode getrennt zu 
werden. 

Kann aber ein unbefehrter 
Menſch auch Gott mohlgefällige 
Frucht bringen? Heiligungsfrüd)- 
te fann er nicht bringen, die ent- 
jpringen dem Glauben. Johannes 
der Täufer forderte feine Zuhörer 
auf, redtichaffene Früchte der Bu- 
Be zu tun. Paulus faßt den In— 
halt jeiner Arbeit in Afien in einen 
Sat zujammen: Die Buße zu 
Gott den Glauben an Jeſum 
Chriitum. In Atben bezeugte er 
feinen Zuhörern, dag Gott allen 
Menſchen an allen Enden gebiete, 
Buße zu tun und daß er jeder- 
mann den Glauben vorhalte. Das 
find Früchte, die Gott von jedem 
Menſchen fordert und die er de- 
nen mitteilen will, die ihn darum 
bitten. Apa. 5, 31. Wenn der Un- 
befehrte feine Früchte bringen 
fönnte, dann hätte er auch feine 
Verantwortung. Gott jagt in jei- 
nem Worte ef. 45, 22: Wendet 
euch zu mir, jo werdet ihr jelig, 
aller Welt Ende. 

Aus diefem Gleichniſſe iſt nicht 
erfichtlih, da Kinder Gottes ver- 
loren gehen können. Jeſus bezeugt 
doch, daß fein Bater, der Wein- 
gärtmer, die fruchtbringenden Re- 
ben, alio feine -Sünger, reinigen 
werde, daß fie mehr Frucht brin- 
gen. 

Diejenigen aber, die fich jelbit 
nicht wert achten des ewigen Le— 
bens und feine Früchte bringen 
und foldhe, die ihre Sand an den 
Pflug legen und zurüdfjehen, die 
find nicht geſchickt zum Reiche Got- 
tes. Rollen daran denten und es 
bebherzigen, was Gott durch den 
Propheten Micha ſagte, was er 
von uns fordert: Gottes Wort 
halten, Liebe üben und demütig 
ſein vor ihm. 

Mit brüderlichem Gruß an den 
Editor, die andern Arbeiter und 
alle Leſer 

Gerhard P. Regehr. 
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Ein Troſt. 





Die Schriftgelehrten dieſer Tage, 
Die Phäriſäer unſrer Zeit, 

Die werden Chriſten oft zur Plage 
Zu bitt'rem Weh' und Herzeleid: 
Es iſt wahrhaftig auch noch heut’ 
So wie es war zu Chriſti Zeit. 


Doch darf das Gotteskind nicht 
zagen, 

Gilt es für ihn, auch oft in Not 

Ein Kreuz dem Heiland nadjzu- 
tragen, 

In Haß, Verfolgung, Hohn und 
Spott, 

Denn Jeſus ging ihm ja voran 

Auf diefer ſchweren Leidensbahn. 


O Pilger hör’ doc auf zu Flagen, 

Du bijt der Ehren gar nicht wert, 

Ein Teil des Kreuzes mitzutragen 

Womit man deinen Herrn be- 
ſchwert: 

Dank' Gott für jede Kreuzeslaſt 

Die du Ihm nadjzutragen haſt. 


Es wird nod) einmal anders wer- 
den 

Wenn du den 
bradt, 

Dann eilit du von dem Leid auf 
Erden, 

Nach überjtandner Todesnadt 

Sinüber, in die Gottesftadt, 

Wo niemand mehr zu leiden hat. 


J. 
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Der Weltheiland 


Offb. Johannis 19,11: Und ich 
fah den Himmel offen; und ſiehe, 
ein weißes Und der bar- 
auf faf, hie Tren und Wahr- 
haftig, und er richtet und ftreitet 


mit igfeit. 


Man jagt, wer erjt nicht mehr 
Kind werden Tann, der kann aud 
nimmer recht Weihnachten feiern, und 
Sejus jagt, wenn wir nicht umkehren 
und werden ivie die ifinder, jo wer- 
den wir nicht in das Himmelreich 
kommen. Der greife Johannes war 
weder an Jahren no am Berjtänd- 
nis ein Find, als er die Offenbarung 
empfing, aber er war ein rechtes 
Kind in feinem Bertrauen zum Bater, 
in feinem Verlangen nad) Liebe und 
in jeiner Fähigkeit, die Liebe als 
höchſtes Glück zu genießen. Darum 
jah gr aud den Himmel aufgetan und 
den Weltheiland herniedertommen 
auf die Erde. 

Sind wir Kind genug, den Himmel 
offen zu jehen? Können wir ung jo- 
recht des Weltheilandes freuen? 

Wenn man die Welt von heute in 
ihrer Vergnügungsſucht betrachtet, 
kann man jic) des Eindruds nicht er- 
wehren, daß e8 viel zu viele find, die 
trog dorgeichrittener Jahre kindiſch 
blieben. So meint e8 ja die Heilige 
Schrift nit. — Wir follen nit am 
Beritändnis fondern an der Bosheit 
Kinder jein (1. Kor. 14, 20). 

Die Bergnügungsiuht unierer 
Beit ijt trog unjere® verfeinerten &e- 
ſchmackes recht kindiſch. Sie freut ſich 
nicht am ſoliden, guten Weſen jon- 
dern am flackernden Schein. In Hol- 
Iyvood, Ealifornien, und an manden 
anderen Orten find große Korpora- 
tionen entitanden, die aus der Ber- 
gnügungsfud der Menſchen Gewinn 
ziehen. Eine Legion von Filmen wird 
„gedreht“, aber fie alle zufammen 
bieten nicht einmal fo viel wirflidhen 
Wert, dab es ſich unferen Tagesblät- 
tern lohnen würde, einen guten The- 
aterfritifer anzuitellen. Der ift heute 
auch gar nit nötig. Die bunte, 
fhreiende Reflame genügt vollitän- 
dig, und herdenmweife ftrömt die ur- 
teilslofe Menge in's Kino und fäuft 
den Spülicht, der ihr dort vorgeſetzt 
wird. Sedesmal will fie in den Him- 
mel ſchauen, und jedesmal wieder 
öffnet fich ihr die Hölle. Aber kindiſch, 
wie die Menſchen find, glauben fie 
fon, das müffe fo fein. Ein Film 
fieht ſich jo leicht, erfordert nicht die 
Anitrengung und legt auch nicht die 
Verantwortung auf wie das Hören 
eine® guten PBortrages, das Leſen 
eines guten Auflages oder gar eines 
guten Buches. 

Daß iſt der Fluch unſerer Zeit: die 
phyſiſchen Kräfte opfert man dem 
Gott Mamon, und die Nerven läßt 
man fit) an den Plätzen weltlich- 
fleifhlicher VBeranügungen zerrütten, 
die Urteilsfrait aber veraäudet man 
am XQTräbertrog diejer Welt. 

Hätte Kohannes jo nelebt, jo hätte 
er nicht mit fait hundert Jahren noch 
den Simmel offen geſehen. Aber er, 
wiewohl kindlich, war nicht kindiſch 
und lieh ſich nicht vormachen, die Höl- 
le fei der Simmel, oder die Leere jei 
die Fülle. Johannes war ein Kind an 
der Bosheit und fuchte und fand den 
wahren Simmel. Sa, noch mehr: er 
jah ihn aufgetan und die Fülle des 
Simmels zur Erde niederfommen, 
und fein Serz erbebte in unausipred- 
licher Freude. 

Da heute jo wenige den Simmel 
offen ſehen und getroſt ihre leeren 
Teller auf den Weihnaächtstiſch ftel- 
Ien, daß fie der Simmel mit wahrer 
Freude fülle, -— das Tiegt auch daran, 
dak wir Menſchen fo ſtark gealtert 
haben. Man iſt fo übermähig erwach⸗- 
fen, daß man fich felbft für alles ver- 
antwortlich alaubt und darum auch 
um alles forat. Man mag dem Bater 
nicht3 vertrauen ondern will alles 
felbft machen, und fo fieht man denn 
überall und immer nur die graue, 
düſtere Erde in dem Einerlei ihrer er- 
müdenden Alltäglichkeit. 

Der greife und am Geift doch fo 
friihe Johannes forgte nur um das 
Eine, dak er und alle Gläubigen in 
der Liebe bleiben möcdten. Alles 
fonnte er feinem himmlischen Pater 
anvertrauen und überlafien. Und er 
it in feiner Hoffnung nicht zu Schan- 
den geworden: als alle am ſchlimm⸗ 
ften zu fein ſchien und er als armer 
Berbannter auf der Inſel Pathmos 
war, ſah er den Simmel offen und 


die Fülle des Himmels auf die Erde 
niedertommıen. 

„Und jiehe, ein weißes Pferd!“ 

Ein Zelter ijt das Streuroß des 

Königs. Au unjere tiı- 
diſche Sucht, all unſer Seren, all un- 
fer Zanken und Streiten gleicht dem 
Faloben der DOffenvarung, auf mei- 
dem der Tod daberjagd, und der Ab⸗ 
grund und die Houlle folgen ihm 
nad. Feinde Gottes jınd unſere Sün- 
den und unjere Sorgen, und der Herr 
aller Herren und Konig auer Könige 
wird mit ihnen nicht Frieden machen. 
Auch er reitet daher in den Kampf. 
Auch er ijt jegt einmal der Angreifen- 
de. Aber jein Streitco trägt die Far- 
be der Reinheit, und der Schönheit, 
und des Friedens. Er jegt dem Tode 
nit den Tod entgegn, dem Böjen 
nicht das Böje, ſondern überwindet 
das Böſe mit Guten. Auf dem roten 
Pferde des Aufruhrs hat die blutige 
Revolution verſucht, die Welt zu 
verbejjern, bat aber nur erreicht, 
dab das Blut ver Erfchlagenen den 
Pferden bis an die Zlanten jtieg. 

Der, den Johannes als Eroberer 
fommen jieht, reitet auf dem Zelter 
der Schönheit, der Reinheit und des 
Friedens. Und er wird dafür forgen, 
dab alles Unſchöne, aller Haß, aller 
Krieg und blutiges Kleid verbrannt 
werde und die jledenloje Schönheit 
triumpbiere. 

„Und der darauf ſaß, hieß Treu u. 
Bahrhaftig“. 

Nicht nur unjer Vergnügen fuchen 
wir Menſchen auf falichen Bahnen. 
Auch in der Arbeit, in den Nöten und 
ſchweren Kämpfen des Lebens wollen 
wir felbjt immer das Meifte tun, wo 
wir doch jo wenig vermögen. Und find 
wir am Ende, jo wenden wir uns den 
Menſchen zu, die-eben jo ratlos und 
ſchwach find wie wir ſelbſt, und nen- 
nen Fleiſch unſeren Arm. Und es 
jcheint oft, als wollten fie für uns 
eintreten und meinten e8 ehrlich mit 
uns, a, fie find vielleicht jogar ehr- 
lih in dem Anflug, uns beiitehen 
und helfen zu wollen, aber „die Län— 
ge trägt die Laft“. Sie werden unier 
müde, wenn Kreuz und Leid zu lange 
anhalten, wenn wir jelbit jo gar un- 
geſchickt ſind oder gar fehlen und 
fündigen. Das Urteil über uns iit 
bald fertig, und man gibt uns auf. 
Es war wohl aufrichtiges Wollen da, 
aber die ausharrende Treue fehlte. 

Unjeren Helfern mag es jelbit 
ihön erjcdhienen fein, uns zu retten 
und dabei vielleiht auch für ſich et- 
was Anerkennung zu gewinnen. 
Aber als alles zu lange dauerte und 
zu ſchwer wurde, verjagten Ausdauer 
und Treue zum begonnenen Werfe 
und zu uns, und plöglidh ſahen wir 
uns verlafien und mußten uns jagen: 
„Freunde in der Not geben hundert 
auf ein Zot”. Sie find leicht, können 
vielleicht leicht bewegt werden, küh— 
len aber ebenjo leicht wieder ab, und 
ihre Treue erliicht. 

Aber der. kommende, Tämpfende 
und fiegende Simmelsfönig heißt 
„Treu“ und tit treu. Er barrt in 
Treue mit uns aus auch in den 
jchweriten und dunfeliten Stunden 
unfere8 Lebens. Er harrt aus in 
großer Geduld: Und fehlen wir und 
macen ibm Arbeit und Mühe mit 
unjeren Sünden, jo bleibt e8: „Wo 
die Sünde mächtig geworden iſt, da 
iit die Gnade noch viel mächtiger ge— 
worden”, und feine Zangmut bat 
fein Ende. 

Doc) vergeſſen wir es nicht: der 
Treue fommt, mit feinen Feinden zu 
jtreiten, die zugleich unſere Feinde 
find. €8 find unfere Sünden, aerade 
das, Tiebe Seele, was Dein Gewiſſen 
Dir jet vorhält, und wovon ich, der 
ich dieſes fchreibe, gar nichts weiß. 
Und ftellit Du Dich auf die Seite Dei- 
ner Sünden aegen den Herrn, dann 
wirſt Du mit ihnen befient und in den 
See geworfen werden, der mit dem 
Teuer der Berzweiflung und mit dem 
Schwefeldampf der GSelbitanflage 
brennt. 

Stellſt Du Dich aber auf die Seite 
de8 ſiegenden Königs genen Deine 
Sünden als geegn feine und Deine 
Keinde, dann wird er Dir die Treue 
balten und Dir Teil an feinen Sie- 
aen aeben, und Du wirft Deine Har- 
fe am eryſtalnen Meer umgetrübter 
Freude und Wonne jchlagen. 

Der kommende Sieger heißt aber 
auch „Wahrhaftia”“, und „alle Got- 
tesverheigungen find Ya in ihm und 
Amen in ibm, Gott zu Lobe durch 


uns.” 


Dem Menſchen ift jeine Schuld zu 
allen Zeiten ſchwer gewejen, und er 
bat verjucht, fie los zu werden; — 
wenn’s nicht anders ging, dann indem 
er fie einfach ableugnete. Auch heute 
gibt es jo viele, die da ſprechen, wie 
ic fürzlid in einer widerdriitlichen 
Propagandaſchrift las: „Alles Prie⸗ 
itergerede von Gnade und Sünden- 
vergebung gilt nicht. Die Erfüllung 
einer Aufgabe, die Erfüllung der uns 
zufallenden Pflicht, das ijt der Preis, 
der für das Leben gezahlt werden 
muß.“ Das klingt ja ſehr ſchön und 
groß. Leider hat weder der nordiiche 
Menſch noch der vom Mittelmeer die- 
fen Preis zahlen können, und wenn 
es nad) den Geſetzen gegangen wäre, 
die jene Schrift aufitellt, dann wären 
und 
verdorben, weil wir den Preis für 


wir ſchon längit alle geitorben 


das Leben nicht zahlten. 


Aber der zum Siege fommt, heißt 
„Wahrhaftig“, und das Wort Gottes 
jagt unter anderem: „Ich ging vor- 
über und fah Dich in Deinem Blute 
liegen und ſprach: Du jollit Ieben.“ 
und obwohl 
mand) ein falicher Briejter mit jeinem 
Serede von Gnade und Sündenverge- 
bung feinen Unfug treiben mag, muß 
dochwohl etwas dahinter fein, denn 
wir leben gewiß nicht, weil wir den 
Preis bezahlten, fondern weil Gott 
uns in feiner unausſprechlichen Güte 
und Gnade die Sünde vergab weil 
uns bezahlte, 
der feine Aufgabe und Pflicht bis in's 
Letzte tat, indem er gehorjam ward 
bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. 
unſerer 
Tage, dem religiöſen wie auch dem 
atheiſtiſchen, halten wir das Wort 
Pauli entgegen; „Das. iſt gewißlich 
Alter wertes Wort, dab 
Jeſus Chriitus gekommen ift in die 
Welt, die Sünder felig zu maden, 
bornehmite 


Und ſiehe, wir leben, 


der den Preis für 


Und dem Antichrijtentum 


wahr und em’ 


unter welchen 


ih der 
bin.“ 


Jetzt iſt unfer Leben noch verbor- 
gen mit Chrifto in Gott. Aber wenn 
da8 neichehen wird, mas Johannes 
mit kindlich gläubigem PBrophetenblid 
ſah, dann wir Ehriitus als der offen- 
bar werden, defien Name und Weſen 
„Wahrhaftig“ ijt. An uns aber wird 
alles wahr werden, wa3 er uns ver- 
heizen bat, und er wird abwiſchen 
alle Tränen von unferen Augen, und 
Schmerz und Seufzen wird weg mül- 
jen. ®o ſich Menichen als untreu und 
falich erwieſen, da bleibt er treu und 
wahrhaftig und führt fein Werf zu- 
ende, zu jeinem Preis und zu unjerer 
Vollendung und Seligkeit. Und wenn 
er offenbar wird, dann werden aud) 
wir mit ihm offenbar in der Herrlid)- 


feit. 


„Und er richtet und jtreitet mit 


Gerechtigkeit.” 
Die Welt 


Fragen, zu deren Löſung 


Siege erringen. 
„Freue Did), 

bald.“ 
Sa, komm, Herr Jeſu! 
Sacob 9. Nanzen. 





Buhler, Kanias. 





Bott zum Gruß! Es iſt fo 
menſchlich, wenn Meinungdver- 
ſchiedenheiten ausgefochten wer- 
den, das möglichſt die kraſſeſten 
Beiſpiele berangejogen werden 
als Gegenbeweile. Das führt zur 
Rechthaberei ab, und auch zu Fei- 
ner Beritändigung und Aufflä- 
rung. Sn der Beweisführung ſteht 
man auch in Gefahr Behauptun- 
nen des Gegners zu entitellen und 
falſche Beweggründe unterzufcie- 
ben. Das ſchlimmſte dabei ſcheint 
mir zu fein, wenn Schriftworte 
aus dem Zufammenbang geriffen 
werden, wobei vielfach ihnen cine, 
wenn nicht falſche doch zweifelhafte 
Deutung gegeden wird. Dadı:rd) 
wird der Schrift Gewalt angetan. 
Und wie oft geſchiet's. Aber da- 


dur gibt man ſich Blößen — im— 
merhin ſchwächt Wucht der Be- 
weisführung. Br. 3. B. Epp hats 
in feinem Artikel über „Ewige 
Sicherheit” jehr klar an Beifpie- 
len dargelegt. Jh muB geiteben, 
die Art der Beweisführung gegen 
dieje Lehre 
macht. 
menheit, ohne Vorurteil, gebets- 
voll, ſich dieſelbe anſieht, der muß 
zu dem Schluß kommen, daß ſie 
ſehr ſchwachen Grund unter den 
Füßen haben. 


nicht notwendig fanatiich zu wer- 
den. Tas iſt man, wenn ein Schrei- 
ber die Lehre von der „Ewigen 
Sicherheit“ 
und tötliches Gift für die Seele 
bezeichnet. Freilich, wenn die Ver- 
treter dieſer Lehren, wie vorher 
ausgeführt wird, behaupteten, daß 
ein Kind Gottes trotz Berfehlun- 
gen und Sündigen feine Burke 
tun braude, denn einmal gerettet, 
immer gerettet. „Einmal geredt- 
ferigt, auf immer gerechtfertigt . . 
einerlei was man tut. 
gleichgültig Gottes Gebote brechen 
und gerettet jein 
Ja, dann wäre diefe Lehre ein 
Seelengift. Aber verhält fich's jo? 
Grade die Vertreter diefer Lehre, 
dringen fie nicht mit Entichieden- 


und wenn man jedoch fällt und 
fündigt, dab Umkehr und Buße 
unbedingte 

Das iſt auch 
Denn das vom Heiligen Geiſt ge— 
wirkte neue Leben wohnt in einem 


ſucht die ſchwebenden 
ihr der 
Verſtand nicht ausreicht, mit der 
Fauſt zu löſen. Darauf wird es bei 
Sefus nie anfommen. Seine Kraft 
wird nicht in der Fauft oder gar in 
der toten Mordwaffe, fondern in der 
Kraft und Wahrheit feiner Gerechtig— 
feit liegen. Er weiß immer Rat umd 
wird nie damit am Ende fein und 
darum auch nie zu fleiichlidher Ge— 
walt freifen müſſen, um zu ſiegen. 
Und das weiße Pferd (der Zelter) 
der Reinheit und Schönheit wird nie 
bom Blut der Gewalttat beiprengt 
werden. Im Frieden wird er feine 


Chriſtkind kommt 


Amen. 


lieferungen. Das iſt lobenswert, 
fo lange jie nicht in Konflickt fom- 
men mit dem Wort Gottes. Auch 
dann gilts wiegen und wagen ehe 
man fie fahren läßt. Wie viele 
Meinungsverihiedenheiten beru- 
ben nur auf mangelhafter Er- 
hat mich jtußig ge, fenntnis. Das gilt aud) zugleich 
Wer ohne Voreingenom- der Lehre von der „Ewigen Gi. 
cherheit“. Sie als Seelengift bin- 
zuſtellen zeigt von Mangel an 
Nüchternheit und Bruderlichkeit; 
joweit mir befannt, fällt ihre Be- 
fümpfung daher in ſich jelber zu⸗ 
jammen. 

Sit e8 nicht Tatfache, dab bei 
manden lieben Kindern Gottes 
es an Heilsgewißheit mangelt. 
Barum? Meiitens wohl, weil es 
an nötiger Belehrung fehlt. Pau- 
lus bezeugt den Epheiern: „I 
bin rein von aller Blut. Denn id 
babe nichts zuriüdgehalten, daß 
ich end; nicht den ganzen Ratihlnf 
Gottes verfündigt hatte“. Fehlts 
nicht vielfach daran? Der Rat- 
ſchluß Gottes ijt ein Gefüge und 
nicht ein Durcheinander. Weil das 
oft nicht beachtet und Gejekeszeit- 
alter und das jetige der Gnade 
vermifcht wird, herrſcht jo viel 
Wirrwarr in unjern Gemeinden. 
Und Brüder, die ſonſt aufrichtig 
find, fünnen ſich nicht verſtehen, 
befünpfen ſich jogar bitter, wor- 
unter die Liebe leidet. Fiir 1000 
und 100,000de bildet die Lehre 
„Ewige Sicherheit” eine uner- 
ihöpflide Duelle göttlihen Se— 
gens. Anitatt befeiten, einander 
verdädtigen, wollen lieber beber- 
zigen, was die Alten bereit3 em- 


Bei Auseinanderjegungen ift e3 


als ein gefährliches 


Er kann 


und bleiben“. 


beit auf einen gebeiligten Wandel 


Notwendigkeit 
ganz 


fei? 
ſchrifgemäß. 


unerlöſten Leibe (Fleiſch), den es pfahlen: „In der Hauptſache 
durchdringen ſoll. Was aber ſteter Einigkeit, in Nebenſachen Liebe 
Kampf erfordert. Daher Mah. und Duldung.“ 
nung: „Naget nad der Seili- Mit Gruß 


gung!” Oder „wachet und betet!” 
Es iſt ja num leider wahr, dab 
in der Chriitenheit fich eine Rich- 
tung befindet, (fie bat vielleicht 
aud unter uns Mennoniten Ber- 
treter), die an eine „zweite Er. ob. 10, 27. Wer auf die Stimme 
fahrung” alaubt. Darunter, wenn Jeſu hört und Ihm nachfolgt, it 
ich recht verftehe, man fich nach der alüdlic in Zeit und Emigfeit. Wer 
Wiedergeburt noch eine weitere aber auf die Stimme der Welt hört 
Erfahrung befonderer Seiligung und fi) von ihr nicht trennen will, 
voritellt und dann nicht mehr fün. wird an jenem Tage verdammt 
digen könne. Es liegt auf der werden. 
Hand, daß nad) Anficht diefer bei. Die Zeit eilt, aber der liebe 
den angeblihen Erfahrungen ein Gott hat uns in diefer kurzen Zeit 
Menſch nicht mehr verloren gehen ſchon jehr geiegnet. Am legten 
fönnte. Diefe Lehre iſt fiir mandye Abend, des alten Jahres hatte die 
Kinder Gottes gefährlich info- Gemeinde hier am Ort, ſich zahl- 
fern e8 feine Wachſamkeit ab. reich verjammelt und wurden in 
ſchwächt. Er wäre vielleicht geneigt der Gebetsitunde in allem Ernit 
ſich geben zu laffen und wenn er bingewiejen auf die Führungen 
fiele, es dem Fleiſch zuzufchreiben. des Herrn im alten Jahr und wie 
In diefem Falle iit obige Beſchul- viel Liebe und Bewahrung, unver- 
digung teilweiſe berechtigt. dienter Weiſe wir genoſſen, aber 
Nun ſteigt aber die Frage auf, auch von Seiten unſerer Regie- 
ob ein Mind Gottes auf die Länge rung. Manche Geſchwiſter jpra- 
ein unchriſtliches, anftößiges Leben ben fih im Danfgebet aus und 
führen fönne; ob der in ihm woh⸗ dann hörten wir eine ernſte Pre— 
nende Heilige Geiſt ihn nicht doch digt von Br. Alex. Dirks, in wel- 
jo beunrubigen würde mit der der wir zur Abrechnung aufgefor- 
Zeit, daß er zur Einkehr füme? dert wurden, ebe wir das neue 
Zudem, wie viele Kinder Gottes Jahr betreten. Dann wurde noch 
aus unsern reifen, die fehr be- gemeinjam gejpeiit und mit Zeug- 
itimmt die Lehre von „Ewiger nis und Gebet geichloijen. 
Sicherheit“ ablehnten, iterben, Am Neujahrstage Vormittag 
obne alles mit Gott ımd Men. wurden wir nad) einer warmen 
ihen aufs Reine gebracht zu ha- Gebetitunde in einer Neujahrs- 
ben. Gehen fie deswegen verlo. Predigt aufgefordert, dem Herrn 
ren? GEntichieden nicht! Chriftus, treuer -zu dienen, denn es kann 
das Haupt feiner Gemeinde, wird für manden das legte Jahr jein. 
fein3 feiner lieder, die er mit Am Nachmittage hatten wir un— 
feinem teuren Blut erfauft hat, ſre Jahresgemeindeitunde, wo die 
mangelnder Erkenntnis halber Gejchwiiter wieder Berichte abjtat- 
preis geben. Auch folche nicht, de- teten über verichiedene Arbeit, 
nen e8 an Seilsgewißheit fehlt, welche jie mit des Herrn Hilfe ge- 
nur zagend hoffen, fie feien erlöft, tan und wurde ihnen Anerfen- 
aber ihren Seiland mit der gan- nung und Mut zugeiprocdhen um 
zen Inbrunſt ihres Herzens lie- weiter zu arbeiten, in der Sonn- 
ben. Geprieien jei der Herr! er tagichule, Jugendverein, Gejang- 
fennet die Seinen. Sie find nicht chor und in andern Zweigen der 
bom Urteil ihrer Mitmenfchen ab- Reidhsgottesabeit. Br. Gerhard 
bängig, ob fie des Serrn find oder Epp, der uns eine Reihe v. Jahren 
nicht. mit der Gemeindeleitung gedient, 
Beachtenswert ift, daß die Be- aber in letter Zeit wegen man- 
fürworter einer „zweiten Erfah- gelhafter Gejundbeit, der durch 
rung“ als unerlählibe Bedin- feinen Gebilfen Br. A. Töws ab- 
aung ewiger Seeligfeit, die Wie- gelöſt wurde, übernahm wieder 
derageburt betonen, auch bei der auf Wunſch der Gemeinde die Lei- 
Aufnahme in die Lokal Gemein- tung. Auch hat der Herr uns noch 
de. Wie lar find fehr viele unfrer einen Prediger geichenft, indem 
Gemeinden in der Beziehung. Vie -Geſchw. Alerander Dirks hier ein 
Ile eifern gegen die Lehre einer Haus gekauft und die Familie hier 
„zweiten Erfahrung“ und „Ewige ſchon wohnt, der Bruder aber noch 
Sicherheit”, doch gegen zunehmen- bei Burmwalde ſchulmeiſtert. Weil 
de Gleichaültigkeit, Verweltli- wir jegt ein geräumiges Bethaus 
hung, Eindringen des Modernis- baben, jo haben wir auch meijtens 
mus bat man fein Wort. ®erden aroße Berfammlungen, bejonders 
nit Mücken gefeibt und Kamele in der Gebetswodhe haben wir viel 
verfchludt ? Segen genojjen. Der I. Herr zeig- 
Bir halten zäh feit an Weber- te uns aud, da Er noch Sünder 


G. 9. Friefen. 
Nord KHildonan, Winnipeg. 





Grüße alle werten Leſer mit 
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rettet und ſeine Kinder Buße tun 
müſſen. 

Vom 9. bis zum 11. Januar 
hatten wir Br. A. Unrub von 
Winkler in unjrer Mitte, wurden 
durd alle Anſprachen reichlidy ge- 
fegnet, aber es ſchnitt wohl bei 
den Meiiten ziemlich tief, bejon- 
ders in der legten Predigt über 
Sprücde 18, 21, mo er darüber 
fprad), wie unfre Zunge einen 
Menſchen tötlich verwunden kann, 
andererjeit8 auch zum Xeben ver- 
helfen. Wir haben noch viel zu ler- 
nen, aber auch viel abzulegen. 
Möchten wir e8 tun, ehe der. Herr 
fommt! Meine I. Frau iit in letter 
Zeit wieder ziemlich leidend, fie 
muß manden Segen entbehren, 
aber der Herr iſt bei uns. Auch et- 
lihe andere Schweitern jind ziem- 
lich übel daran, beionders die Al- 
ten. Der Froit bier in Manitoba 
bat in manchem Keller wieder un- 
gewünschte Beſuche gemadıt, indem 
die Kartoffeln hart geworden 
find. Der I. Serr wolle uns wieder 
durdhbringen und wir wollen für 
alles dankbar jein. 

Euer Mitpilger nadı der obern 
Heimat 9 M. Janzen. 





Programm 


für die Predigerfonferenz abzu- 
halten den 14. März 1942 in 
Goaldale, Alta. 

1. Eröffnung von Br. E. D. Har- 
der, Rojemary. 

2. Wahl des Leitenden. 

3. VBerlejen des Brotofolls der vo- 
rigen Sitzung. 

4. Schriftbetrachtung nad Epbef. 
4, geleitet von Br. Franz Jan- 
zen, Grantham. 

5. Erbaulicher Teil: 

a) Gegenieitige Mitteilungen 
aus der Arbeit. 

b) Mitteilungen über die Arbeit 
auf den Bibelbeiprehungen. 

6. Zaufende Fragen. 

7. Br. ac. Klaſſen, Countes wird 
gebeten eine Probepredigt zu 
bringen am Sonntag vormittag 
auf das Thema: „Erbörliches 
Gebet” nad) Luk. 18, 9—14 
nad) dem Entwurf der gemein- 
fam ausgearbeitet wurde auf 
der letztjährigen Situng. Zeit 
der Brediat 30 Minuten. 

8 Schlu von Br. Dav. 
brecht, Tofield. 

Sonntag vormittag allgemeiner 

Sottesdienit, nachmittags Fortie- 


Heide- 


gung der Predigerkonferenz. 
Abends Nugendverein. 
Proaramım 


für die Prediger-Delenaten Kon— 
ferenz abzuhalten den 16. nnd 17. 
März 1942 in GCoaldale, Alta. 


1. Begrühung von Br. P. Scel- 
lenbera, Coaldale. 

2. Gebetsweihe, geleitet von Br. 
David Böſe, Tofield. 

3. Konferenzpredigt von Br. €. 
D. Harder, Rojemary. 

4. Beamtenwahl. 

5. Beiteinteilung. 

6. Berleien des Protokolls der vo— 
rigen Sitzung. 

7. Referat von Br. ®. Martens, 
Grantbam „Weldye Vorteile hat 
man als Glied einer Gemeinde 
und welche Nachteile wenn man 

fein Glied einer Gemeinde ift.“ 

8. Beiprehung desjelben, 10 Min. 

9. Das Konferenz Menno Bibel 

Inititut: 

a) Bericht des Schulfomiteemit- 

aliedes von Br. ©. Nanzen, 

Spring Ridge. 

b) Bericht des Romiteemitalie- 

des Br. Sawatzky, Earitair. 

Bericht des Leiters der Schule 

Br. W. Pauls. 

d) Bericht des Baukomitees. 

e) Die Rechnung der Schule. 

f) Budget für das nächſte Jahr. 

a) Empfehlungen für das näd)- 

fte Jahr. 

10. Referat von Br. Sawatzky: 
„Die Einitellung eines Gottes. 
findes in jchweren Zeiten.“ 

11. Beſprechung desielben 10 Min. 

12. Bericht über den Stand der 
Konierenzfaffe und Empieb- 
Iungen für das nächſte Jahr 
vom Screiber-Haflierer John 
Bogt, Coaldale. 

13. Innere Miffion: Bericht der 
Reiieprediger iiber die Wehr- 
frage und Dienſt unierer 


Zungmannſchaft. Mädchen- 


— 


c 


beim in Calgary. Predigeraus⸗ 
tauſch. 

14. Bibelbeſprechungen. Bericht 
über die Arbeit derſelben. 
Vielleiht neue Empfehlungen. 

15. Wahlen eines Schulfomitee- 
mitgliedes. Br. D. Nanzens 
Zeit iſt abgelaufen. Eines Mit- 
gliedes für das Komitee zur 
Ausarbeitung der Programme 
für die Bibelbeipredungen. 
Eines Komitees für ausarbei- 
tung des Programms für die 
nädjite Konferenz. Eines Mit- 
aliedes der A. 5. 8. 

16. Berichte vom Ort, bitte jchriit- 
lid). 

17. Laufende Fragen. 

18. Ort- und Zeitbejtimmung für 
die nächite Konferenz. 

19. Schluß der Konferenz von Br. 
P. W. Dyd, Roſemary. 

Das Programmkomitee. 
Schreiber John Vogt. 


Geliehene Bidrer wiedergeben 


wird oft verfäumt von Jungen 
und Alten; Beſſer iits die Bücher 
jelbit, als das, was drin iſt zu be- 
halten.” 
1. Wer hat unfere Fußfpuren von 
Dtto Funke?? 
Es iſt doch längit Zeit jelbige zu 
retournieren. 
2, Wann gedenfen die PRerionen, 
die vor 10 und 15 Jahren bei mir 
Bücher auf Credit für 3 Monate 
nahmen zu bezahlen? Oder joll 
id) euch namentlich dazu auffor— 
dern? J. P. Klaſſen. 
59 Kate Street, Winnipeg. 





Mitteilungen. 
über die Britiſche und Ausländiſche 
Bibelgeſellſchaft. Manitoba Zweig. 


Unlägſt fand die Jahresver— 
ſammlung des Manitoba Zweiges 
der Britiſchen und Ausländiſchen 
Bibelgeſellſchaft in Winnipeg 
ſtatt. Einige Mitteilungen diesbe— 
züglich dürften von Intereſſe ſein. 
Laut dem Kaſſenbericht ſind die 
Total Einnahmen von dem Man. 
Zweig, mährend 1941, $21,720.- 
06 geweien. Bon dieier Summe 
find $12,533.34 durch Beiträge 
einaefommen; das übrige durch 
Verfauf von Bibeln und Teita- 
menten etc. Durch Kolporteure, 
etc., find in Man. im Jahre 1941 
allein, in 27 verichiedenen Spra- 
dien, 3943 Bibeln, 3741 Teita- 
mente 5949 Teile Seiliger Schrift 
Total 13,633, verfauft worden. 
Außer diefem find ohne Zmeifel 
noch von andern Buchhandlungen 
Pibeln und Teftamente, etc. ver- 
fauft worden. 

Eine erireulihe Wahrnehmung, 
dab noch Interejfe und Bedürfnis 
für Gotte8 Wort vorhanden iit. 
Gott jei Danf. Benjamin Emert 





Rineland, Ont. 


Die Weihnachtstage find vor- 
über. ®ir haben in den verflojie- 
nen Wochen viel hören dürfen. Da- 
mit wir eine Fleine Erinnerung 
haben, will id; etliche Notizen an 
die Rundſchau fenden. 

Einen Sonntag hatten mir 
Bruder Dietrich Klaffen zu Beſuch. 
Er bat feinerzeit bei dem Bruder 
Tömws in Rußland Wortverfündi- 
gung gelernt und es iſt nicht verge- 
bens gemweien, denn er nimmt im- 
mer ein Thema, das er gut brin- 
gen fann und meijtens gründlich 
vorbereitet hat. Wiele Diener am 
Worte nehmen beinahe immer 
ſchwere Thema über ihr Bermö- 
gen; die lieben Zuhörer machen 
dann einer nad dem andern die 
Augen zu oder gehen hinaus und 
der Redner iſt aefränft. Bruder 
Klaſſen ſprach iiber den Beſuch der 
Meilen aus dem Morgenlande. 
Thema: „Menicdhen auf dem Wege 
zu Jeſus.“ Sie fühlten, daß Reid)- 
tum nicht glücklich macht und ſelug⸗ 
beit nicht ausreicht für die Emig- 
feit. Cie hatten offene Obren und 
Augen für die Prophetie und den 
Stern. Sie madten ſich auf, ftan- 
den fragend vor denen, die mehr 
mußten über die Prophetie, zogen 
weiter unter der Zeitung des Ster- 
nes, fehrten ein, beteten an, ſchenk⸗ 
ten ihr Beites und gehorditen dem 
Befehl. Biit du auf dem Wege — 
zu — mit — oder von Jeſus? 

Dann hatten wir nm. BWeih- 
nadıtsabend ein ſchönes Pro- 


gramm von der Sonntagſchule. 
Am Weihnahtstage ſprach Br. 
Hermann Both über die Weih- 
nadıtsbotihaft. Die Menichheit 
mußte erjt vorbereitet werden. Sie 
mußten mit ihrem eigenen Kön— 
nen zu ſchanden werden, dann erjt 
fam der Herr Jeſus. Die Hirten 
gingen bin um zu jehen und er- 
zählten anderen davon. 

Br H. Wiebe ſprach über Titus 
2, 11—14 wie der Heilige Geiit 
ung bereitet, züchtigt und aus uns 
wartende Menſchen madt. 

Am zweiten Feiertage ſprach 
Pr. P. Görgen über Jeſaja 50, 
2—6 als Prophetie auf Chrijtus. 
Dann ſprach Br. J. Penner, Bir- 
ail über Matth. 18, 1—4 indem 
er beionders betonte Vers 3 und 
ausführte wie ein Kind ift und was 
wir lernen müffen: Ein ind 
alaubt, vertraut, hat Freude am 
Senichen, muß Beihäftigung ba- 
ben, liebt Gemeinschaft, ijt bereit 
zu vergeben und zu vergeſſen, hat 
Frohſinn ohne Sorgen. 

Wir haben bier nod immer 
ſchönes Wetter, wenig Froit. Die 
fürzeiten Tage find wieder hinter 
uns. Und am Schluffe des Nahres 
und am Anfang des Jahres finden 
die Wahlen in den Gemeinden 
itatt. Da follte jeder Matth. 18, 
1—4 leien ımd gründlich darüber 
nachdenfen, beionders iiber Bers 
3, damit er zufrieden iſt. 

KR. Janzen. 





Verſchiedene Angelenenheiten 
betreffs der Konferenz der Men- 
noniten in Canada. 


Als Vorfigender und gleichzei- 
tig auch Mitglied des Programm- 
fomitees unjerer Canadiſchen Kon- 
feirenz darf ich mix wohl»erlauben 
die Gemeinden ımd deren Glieder 
auf verichiedene Angelegenheiten 
diefer Konferenz aufmerffam zu 
mad)en. 

Eritens jollte das Jahrbuch der 
Konferenz, welches das Rrotofoll, 
die Berichte, die Referate, die Vor— 
träge, die Beſchlüſſe, verichiedene 
Mitteilungen, die Namen der Be- 
amten und der SNomiteeglieder, 
die Rredigerlifte, eine ausführliche 
Statiitif der Gemeinden, etc. ent» 
hält (ehr inhaltsreich; 88 Sei- 
ten) in genügender Anzahl in den 
Gemeinden vorhanden jein und 
auch gelefen werden, um mit dem 
Gang und Wejen und den Angele- 
aenheiten der Konferenz befannt 
zu werden und zu fein. — Ber 
ſolch ein Jahrbuch noch nicht bat, 
und es von feiner Gemeinde nicht 
befommen fann, der fann es vom 
Schreiber der Konferenz, Rev. Joh. 
&. Rempel, Rojthern, Saff., oder 
vom Unterzeichneten erhalten. Auch 
ſolche, die nicht Glieder diefer Kon- 
ferenz find, dürfen dasielbe haben. 
Preis 25 Cent3. — Unlängſt bat 
der Scdhreiber-Schagmeiiter der 
Konferenz, durch Beröffentlichung 
in unfern Blättern, die Gemeinden 
und Einzelperjonen, an melde die 
Jahrbücher geſchickt worden find, 
aufgemuntert doch möglichſt bald 
die Zahlung dafür einzufchiden. 
Sollte e8 noch nicht geichehen fein, 
dann bitte e& doch ſofort zu tun; 
fowie auch etwaige andere TForde- 
rungen für Sonferenzangelegen- 
beiten; wie aud für die Verfchid- 
ten „Erflärungen zum Katechis- 
mus,“ Bon D. H. Epp. Und ande- 
re Sadıen. 

Smeitens follten die ermählten 
Beamten und Komiteen beizeiten 
fich ihrer Aufgaben bewußt werden 
und ihre Pflicht erfüllen; nämlich 
Beratungen abhalten und Berichte 
für die Nlonferenz anfertinen. Es 
find mohl etma 10 verichiedene 
Angelegenheiten mit der ſich un- 


fere Konferenz befaßt, und für die 
Komiteen oder Beamten gewählt 
find. (Siehe Jahrbuch.) 

Drittens. In Anbetradt der 
traurigen Tatjihe, dab Br. oh. 
J. Klaſſen durd den bedauerlichen 
Unglüdsfall zu Tode gefommen 
iit, und infolge deifen unfere Kon- 
ferenz; und deren Progranımfomi- 
tee einen unjere beliebteiten und 
fähigiten Mitarbeiter verloren hat, 
war e8 num nötig, dab ein Stell- 
vertreter für8 Programmfomitee 
beitimmt werden mußte. Die Be- 
amten der Konferenz, deren Auf- 
aabe e8 in ſolchen Fällen it ſolches, 
zu beiorgen, hat bis zur Tagung 
der nädjiten Konferenz Br. Jakob 
Gerbrandt von Drafe, Saff. hier- 
zu bejtimmt. 

Vierten. Das Programmkomi— 
tee bat bereit angefangen durd) 
Korrefpondenz; fih um Anferti- 
aung des Programms für d. nädı- 
ite Konferenz zu kümmern. Wenn 
jemand Wünſche oder Empfehlun- 
gen od. Themata fürs Programm 
anzugeben hat der möchte e8 bald 
tun. Und foldes an Rev. 3. I. 
Thieffen, 443 Third Ave., North, 
Saffatoon, oder an den Unterzeidh- 
neten berichten. 

Fünftens. Die Konferenz joll, 
jo Gott will, anfangs Juli d. 3. 
in Manitoba, innerhalb der Berg- 
thaler Gemeinde tagen. Die genau- 
ere Zeit und der genauere Ort 
wird fpäter mitgeteilt werden. 

Adhtungsvoll, 
Benjamin Emert. 
Winnipeg, 286 River Apve., den 





Narrow, B. 6. 


Anfangs Januar war für 10 
Tage lang ein jturmartiger Wind, 
der uns jtarf an Süd-NAlberta er- 
innerte. ®ir haben ihn nicht ge- 
lobt. 

Frau Heinrich Rogalsky, Frau 
Heinrich Suffau, Frau John Klie— 
wer, Frau Iſbrand Rieſen und 
meine Frau waren eine längere 
Zeit auf der Kranfenlijte. Nett 
find fie auf dem Wege der Beſſe— 
rung. 

Frau Franz Klaſſen, die eine 
lange Zeit an einen Arebsleiden 
litt, itarb und wurde den letzten 
Tag im legten Jahre begraben. 
Und num iſt auch Br. Jakob Wit- 
tenberg zur ewigen Ruhe einge- 
gangen, nachdem aud er redjt 
ichwer litt. Möge der Herr allen 
Hinterbliebenen redt nabe blei- 
ben. 

Aus Sardis, welches nahe bei 
Yarrow gelegen iſt, fommt die 
Nachricht, daß dort der Aelteſte 
J. Klaſſen durch ein Corunglück 
den Tod fand. In Sardis habe ich 
in vielen Häuſern die Gilead 
Heilkräuter Medikamenten an— 
preſentiert. Auch dort hatte ich es 
mit ſo lieben Menſchenkindern zu 
tun. 

Sonntag, den 11. Januar ver- 
lebten alle Geiangesfreunde einen 
befonderen Tag. Schon am Bor- 
mittag diente unſer Gemeindechor 
zwiſchen den Anſprachen mit berr- 
lichen Liedern. Wie ſchön iſt das 
doch, daß unfre Gemeinden die 
Chöre hat, die uns fo einfache er- 
bauliche Lieder fingen! Und wenn 
fo ein Chor dann auch mal ein 
größeres Stüd übt, und damit 
auch ausmwärtig dient, iſt ficher 
aottaewollt und lebenswert. Die: 
ſes befundeten die Sänger der er- 
iten Baptiitengemeinde von Ban- 
coudber, indem fie berfamen und 
uns bier eine ſchöne Weihnadts- 
fantate zum Vortrag brachten. Es 
war das mal was anderes für um- 
fer Obr, und zwar ganz jchön. 

Nach Schluß dieies Proaram- 
mes wurde den Sängern in Geſel— 
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Erna BDBartman 
Electrotherapift 


Mit einer Ausbildung in Hofpitälern in Deutſchland, Manitoba 
und Britifh Columbia, babe ich meine Praris in den fich immer ftärler 
behauptenden verichiedenartigen elektriſchen Behandlumgen _— 
Ganz hervorragende Erfolge zeigen. fich in Fällen von: Rheuma 
Gliederlähmung, Nerven: und Kopfſchmerzen. Gicht, Hexenſchuß (Lum ⸗ 
> bago), qhroniſche Stuhlverftopfung, Magen, Nieren: und Blaien-Gr- 
frankungen, Schlaflofigteit, Frauenkrankheiten und anderen chroniſchen 
Leiden. Ausgeftattet mit moderniten Apparaten, bin in der Lage, meine 
% Xätigfeit auf ein weites Behandlungsfeld auszudehnen. 


Lungen-, Nüden- und Nierenfel-Engändungen, Aſthma, Bron- 
chitis, Geſchwüre aller Art können in kurzer Zeit: geheilt werden. 


OFFICE: 204. COLONY ST., WINNIPEG — Ph. 34 584 


dmuß, 








Dr. Q. 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telefon: Dffice 23 663 
Refidenz: 34 222 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 











ihaft mit unſern Sängern, ein 
Inbiß vorabreidt. Es ging wäh— 
renddeſſen recht lebhaft her. Ein 
Männerquartett aus den Reihen 
der Vancouverſänger, und eines 
aus unſern Reihen, fangen berr- 
liche Lieder. Nach dem Lundeon 
jammelten jid; die Sänger wieder 
auf die Platform um nod) etliche 
Lieder mit beiden Chören indge- 
jamt zu fingen. Der Dirigent und 
die Sänger fangen noch mandes 
Lied mit Begeiiterung. Bei ſolchen 
befonderen Gelegenheiten madıt 
es fich bejonders bemerfbar, daß 
der Sänger die Welt für eine 
Platform ansieht und der Dirigent 
für das Rult. So ijt es aud) ganz 
ridhtig, wenn man nur jeine See- 
le vom Geiſt Gottes dirigieren 
läßt. Corr. 


Arbeiter geſucht. 


Suche einen Mann „der ein 
junges Ehepaar, ohne Minder, für 
die Sommermonate auf der arm. 
Preis nach Uebereinkunft. 


C. C. Driediger 
R.R. 1 Alexander, Man. 
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A. Bube, 


> bieljährige Erfahrung in allen & 
) Rechts- und Nachlaäßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
| Office Tel. 97 621 Res. 38 025 


Uebler Mundgeruch 
und belegte Zunge? 




















- - FORNI'S j 
Alpenkräuter 


ift Die zeiterprobte Magentätigleit ans 
regende Medizin, die jeit über 5 Genes 
rationen bon Leuten gebraudht wird, 
die an: funktionaler SHartleibigkeit 
leiden; ſowie an Nervojität, Ber- 
dauungsftörungen und verſtimmtem 
Magen, Kopfidymerzen, Schlaf und 
Appetitlofigkeit, wenn dieje Beſchwer⸗ 
den auf fehlerhafte Verdauung und 
verzögerte Ausjcheidung zurüdzufüb- 
ren find. Warum leiden Sie no 
länger? Warum ſchleppen Sie fi 
mit einen: unbebaglidhen übervollen 
Gefühl herum? — Warum fühlen Sie 
ſich miferabel und entmutigt mit blaf- 
fer Gefichtsfarbe, üblem Mundgeruch 
und ner Da Zunge? an 
mediginiſ Autoritäten jagen, daß 
diefe Symptome oftmals mit funktlo⸗ 
naber Hartleibigkeit zujammenhängen. 
Alpenfräuter wird nicht aus ſyntheti⸗ 
ſchen Chemikalien bergeftellt. Es ift 
eine Medizin, die aus bejonders aus⸗ 
erlefenen Wurzeln, Kräutern und 
Pflanzen, welche die Natur erzeugt, 
bergeitellt wird. Alpenkräuter wirkt 
fanft und milde und hilft der Natur, 
richtige Verdauungs- und Ausfcheis 
dungstätigfeit wiederherzuftellen. Es 
reguliert den Stublgang und bringt 
Ihnen die Linderung, die Sie fich ß 
ſehr gewünſcht haben. Alpenkräuter 
mag zu die Medizin fein, die Sie 
brauden — taufen Sie noch heute eine 
Flaſche und fehen Sie, ob es Ihnen 
nicht zur Geſundheit verbilft, an der 
Sie ſich rechtmäßiger Weiſe erfreuen 
ſollten. 


— — — — — — — — — — — 


Spezial Agebe Beftellen Sie heute 
Um Eile mit umferer Mebisin ber 





LZiniment und eine 2-Unsen Flaihe | 
Mansio umionft sur Probe mit einer | 
Beitellung auf Alpentränter ſenden. | 
| 
| 
| 


on —— Flaſhe Aorni’d Wlpen- 
nter — 81.00 »orisfrei 
(2lingen ®roben umionft). 


D 2 nläre 604 Weinen Formni’d 

Oeii · DSei Lintment—$1.00 portofrei. 

D oder beide Mebisinen für $2.00, 
»ertafrei. 


OD Ber Nahnabme (E.D.2.) analalih 
Gebühren. 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. | 


2501 Washington. Bivd., Chicago, II. ı 
256 Stanley St.. Wipnipeg. Man., Can. 














Dept. DC178-61F 
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BAPTIST MISSION 
REST HOME 
Minitonas, Manitoba. 


Unier Erbolungsheim bietet 
feine Hilfe chroniſch Nranten, 
Siechen und NRubhebedürftigen 
beiderlei Geſchlechts an. Altern⸗ 
de können ihr Syſtem aüffri- 
fhen und Nahre des Wohlbe- 
findens meiter leben. Wir ha- 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere SHilfsaparate jo 
wie homäopathiſche Hausmittel 
zur freien Benugung. 


. Auf Anfrage jenden wir uns 

fern Proipeft frei. 
wirs. 3. Luebech / 
Superintendent. 











Die Don-Kofaten geſehen und 
gehört. 


Die ' weltweitbefannten Don- 
Koſaken janaen am 6 und 7 Jan. 
in Bancouver. Ueber 50 Nnterej- 
fenten von Yarrow laufchten ih- 
ren Gejängen und ſchauten deren 
auffiüihrenden Tänzen zu. Für 
manch einen war eriteres ein Oh— 
renihmaus und das andre eine 
Augenweide. Andere wollten viel- 
leiht durdy die Vorträge etwas 
lernen, und nod) andre die geſamte 
Sache prüfen und beurteilen. Die- 
fen Standpunft nahmen bei der 
Teilnahme die Marrower ein. So 
nehme ich an. 

Eine geſunde Aritif iiber die 
Sejangesabende wäre für unire 
Kreife von Wichtigkeit. Doch dürf- 
te der Rritifer ſich nicht von der 
großen Maffe beeinfluſſen laſſen. 
Denn dieje erwartet jtet3 ein öf- 
fentliches pofitives Urteil, weldyes 
die Meinung der Bielen ausipricht 

Wir find ja beredytigt zu urtei- 
len. Beurteilung iſt das Berech— 
tigite was es gibt. Neder Zurech— 
nungsfähige urteilt. Die Menſch— 
heit wäre nicht dahingefommen, 
wo fie ijt, wenn jemals nicht geur- 
teilt worden wäre. Und wenn es 
wen zutrifft zu urteilen, dann 
trifft es den Chriſten zu, um nicht 
in das Stadium des Weltlaufs zu - 
geraten. 

Wenn wir Zain (denn als ſolche 
haben wir uns zu betradıten) et- 
was im beurteilenden Sinne über 
den Gefang und die Muſik aus- 
ſprechen, fo wird das Urteil faum 
anerfannt. Trifft man aber dod 
mal als Unkompetenter dem Nagel 
rihtig auf den Kopf, nun, dann 
fallt man bei diefem und jenem 


Freie Probe 
für 
Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 
Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 


Empfindlichkeit fpüren, verfuchen Sie 
doch einam Roſſe Tabs Foftenlos und 


u 








gabe unſerer 


muß Ihr 


et Pr 


Der Glaube unserer 
Vuäter lebt noch... 


-- Ja! Lebend — wichtig — empfindjam — auch wenn er jeßt bedroht 
und bedrengt wird wie nie zuvor durch Kräfte, die, wie Churchill in 
Ottawa fagt, das Licht der Welt zu verfinftern fuchen. Es ift die Auf— 
Generation „für den Glauben zu fämpfen.“ Es 
ruft auf zur materiellen Aufrüjtung und militärifcher Aktion. 


Gerade jet, gegen die Mächte, die alle Freiheit in der Welt bedrohen, 
ienjt die Form der Hilfe annehmen, unfere bewaffneten 
Armeen mit den benötigten $linten und Schiffen und Tanfs und 
Slugzeugen zu verjehen. 


Gerade jest, kann Ihr Dienit, und Ihre Handlung, am beiten ausge: 
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drückt werden durch Ihren Rauf von Dictory Bonds — damit Sie 
frei bleiben fönnen, Gott zu dienen laut Ihrem Gewiſſen, und den 
Glauben unferer Däter zu bewahren. 


Kaufen Sie die neuen Pictory Bonds 














ohne Berbindlichkeit. Bon Taufenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benüßt für 
Xinderung der Echmerzen bon Rheu- 
matismus, Arthritis und Neuritis. 

Rreie Offerte an Lefer diefer Zei: 
tung. 

Wenn Cie noch nie Roſſe Tabs be— 
nutzt haben, laden mir Sie ein, fie zu 
veriuhen — erproben auf uniere 
Koiten. Erlaubt uns ein volles Ralet 
zu ſenden. Gebraudht 24 Tabletten 
frei. Wenn nicht mit dem Refultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
ſchidt ungebraudten Reſt zurüd, und 
Cie fhulden uns garnichts. Schidt 
fein Geld, mır Namen und Adreſſe 
fchnell an Roſſe Products Co. Dept. 
A⸗21, 2708 Farmwell Ave., Chicago, 
Ill. U.S.A. 


demnach gefährlich. 


anerkannt worden. Das 


Sänger ſind, beſonders 


feln. 








⏑⏑— ⏑— 


£umber, Fuel, Feed 
Ein jeder bramcht Brennmaterial 























AN I IN I N 


HBeitellung bei: 
€. Huebert Std. 


Gute und aufridhtige Bedienung ift zugeſichert. 
litetige Zunahme der Kundſchaft. 


JJ 






215 Oakland Ave, 
Phone 502 583 


294 Wardlaw Ave. 
Winnipeg, Man. 


immerhin doch in Ungnade. Die 
negative Stellung behaupten, iit 


Die Don-Kofaken find als Gro- 
Be Sänger von großen Kritikern 
genügt 
um auf der mweltlihen Bahn ſich 
Xorbeerfränge zu erwerben. A— 
ber ob fie die allgemeinbeliebteiten 
unter 
chriſtlichen Kreiſen, iit zu bezmwei- 


bei diefer Nälte. Und wenn die Reihe an Ihnen ift, madgen Sie Ihreß 


Beweis dafür ift diek 


Collte im Falle von Ihrer Ceite eine Unzufriedenheit jtattfin- 
den, melden Sie fi fofort telephonifh oder melden Weg es IhnenßF 


Jam beiten paßt. Es wird umbedingt jo gut mie möglich ausgeglichen? 
X werden. 

= Es ift erwünfcht, uns einen Tag Zeit zum Liefern zu erlauben. 
= Achtungsvoll 

dh 

S C. HUEBERT LTD. 







Phone 42 269€ 
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VICTORY LOAN 
CHURCH 
SUNDAY 
FEB. 22. 






National War Finance Committee 
Ottawa, Canada. 
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Ihr ſtrafmilitäriſches Auftreten 
wirkt zwar recht imponierend, doch 
die Stellung eines Sängers ſoll 
eine mehr relarive als ſteife jein. 

Der GStimmenumpfang der 
Sänger iſt fchier unbegrenzt, die 
Sarminieentwidelung im Gbor 
mwunderichön und das An und Ab: 
fchwellen bervorragend und be: 
itimmt nahahmungswert. Die So- 
loftimmen in einzelnen Rollen, 
find nicht ausnahmsweiſe ſchön. 
Ale Stimmen klingen ruſſiſch. 
So wie aud) die Stimmen bei die- 
fer und jener Nation auspragen, 
jo iſts auch bei den Don-Kojafen 
der Fall. Vielleiht waren fie nicht 
in jenen Zändern, wo man vermag 
die Stimme aufs beite zu bilden. 
3.8. wie die der beiden Operfän- 
ner, Rihard Eroof3 und Lilly 
Bon. 

Sehr wertvoll iit es, daß die 


Don-Kojafen alle Lieder die fie 
vortragen, auswendia fönnen. 


Das zu vortragende Lied iſt ihnen 
in Fleiſch und Blut überaegangen. 
Der Dirigent bat dadurd) die Sän 
ger aanz in feiner Gewalt. So joll 
e8 ja fein, dag der Chor das In— 
ſtrument daritellt, womit der Diri- 
aent madıt was er will. Erit dann 
fann der Dirigent die Seele des 
Ziedes zum Ausdrud bringen. Der 
fleine Jatof hat jeine Kunit zu 
Tage gefördert. 











Arbeiter geſucht. 


Suche ein Ehepaar als Arbeiter 
auf der Farm, können 2 Kinder 
haben. Die Frau muß fochen und 
baden fönnen, der Mann muß 
Traktor fahren können. Lohn nad 
llebereintunft. Suche ebenfalls 
auch noch einen alleinitebenden 
Arbeiter muß auch mit dem Traf: 
tor befannt fein. Angebote richte 
man an: 


fr Y 
| 

Zu verkaufen. | 
| Habe eine gute amerilaniſche 
| Sichlennähmafdine zu verlaufen, 

Sandis Maſchine Eo., St. 

| Louis), 
die Maſchine ift in guter Ordnung, 
 Freis $100.00. Man ſchreibe an: 


| D. 9. Friefen, 




















Bor 155, Winfler, Man. 
Ente de 


Inventar zu verlaufen 





OTTO BENKE, 
Box 172, 








L 





Holland, Man. 
J 








Habe gejundbeitshalber das Farmen 
aufgegeben und vertaufe deshalb fol: 
genves Anbentar: 2 Traktoren (ein 
Fordſon Traktor vom Jahre 1926 u 
ein Mac.-Deering 15-830), 1 24: 
Scheiben Drill; Mac. Cormit Power 
Binder, 10 Fuß; Mac. Deering drei» 
ſchariger Pflug, 14 Boll, zum Traf: 
tor, ein ziweilchariger Pferde-Pflug; Zu 
ein Kultibator zu 4 Pferde. Um na- 

here Auskunft wende man fi an: 


G. T. FRIESEN, 
Arnaud, Man. 


O 





DAS SEXUELLE 
PROBLEM 


eine Meine Anleitung für Eltern, 
| Lehrer und Brediger, 


bezieben von: 
Jacob H. Ranzen, 
164 Erb Str., Weit, 
Waterloo, Ontario 


“ — 
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Preis 35 Cents, portofrei, 


“ 
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Wer ſeine 


Standard oder 


Kirchener Drillpflüge 


42” Schnittbreite, nicht brauchen kann 
und verfaufen will, möchte fich an uns 
wenden. Bitte anzugeben in weldem 


Yultande der Pflug iſt und Preis 


Standard Imp. & Sales Go. 
(E. De Her und Söhne) 
78 Brinceh St., BWinnipeg, Dan. 
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Die Geſchichte eines glüdlihen Lebens. : 
von Selma von -Sellermann, 








(Fortjegung) 


Sans Chriſtoph Bord jtredte 
jr die Hand bin „Bravo! Das 
teut mich um fo mehr, als es ein 
2ltenes Geftändnis iſt. Uns liegt 
ne Schwärmerei für Fernes und 
Fremdes allzu jehr im Blut. Und 
doch find wir treu —“ NAufgeredt 
ftand er da mit erhobenem Haupt, 
in deſſen dichten blonden Haaren 
der Wind fpielte, jah hinaus aufs 
Meer, als grihe er Unfichtbares. 

Oben auf der hoben geitrüppbe- 
wachſenen Düne half Agnes Kre— 
dell ihrem Gaſtgeber das Tiſchtuch 
unter einer breiten Syfomore aus- 
breiten zum feitliden Mahl. Sie 
zogen es jtrafi, zogen e& ſich aus 
den Händen —es gab viel Ge- 
lächter. Endlich lag es ordentlid). 

„So, nun dürfen Sie geben, 
dad Weitere beiorge ich allein.“ 

„Rein, ich helfe.” 

„Beim Bureditmadhen? Das 
Zönnen Sie nicht.” 

„Ic kann alles!” 

„Mit dem Munde!” 

„Auch das.“ Ein helles und ein 
dunfles Augenpaar bitten ſich 
übermütig an. 

Agnes Kredell lachte Teile. 

„Da Sie zu jeglicher Beiveis- 
führung bereit jcheinen, jo bitte ich 
Sie, dort den Tomatenfalat abzu- 
fchmeden, ob er fo recht.“ 

Er tat wie befohblen — fnift 
dann leicht die Lider zu. „Es fehlt 
noch ein wenig Würze, Senoral 
Dieje blutroten Dinger lafjen im- 
mer auf mehr Leidenſchaft des Ge- 
ſchmacks fliehen als jie befigen, 
fie verſprechen mehr, als fie zu bal- 
ten vermögen — oder gemwillt jind, 
wie manche fchöne Frau.” 

„O,“ fagte Mrs. Kredell ae- 
dehnt und erfreut, das haben Sie 
fehr nett gejagt, beinahe wie ein 
Kalifornier! Sie haben ſchon viel 
gelernt.” 

„Und noch viel mehr zu lernen,“ 
lachte Zee, fich erbebend und die 
langen lieder redend, „es iſt 
fchwer, den Engliſhman vom Ne— 
bellande zu vergeffen —“ 

„—der ſchlecht bierberpafien 
würde,“ vollendete die junge Frau 
naferümpfend. „Nebel iſt falt und 
Kälte langweilig, nur ice-cream 
nicht.” Sie trat vor, winfte dem 
Paar, das noch immer unten am 
Waller ſtand; „Hello, folks, come 
Junch is ready!“ 

„Auf Ihr Wohl, Mrs. Kredell,“ 
bob ibr Bord jein Glas mit jchäu- 
mendem ®ingerale entgegen. 

Sie nidte ihm zu: „Und: dem 
Bufall, der Sie nach San Luis ge- 
füht! Ih wähnte Sie längit von 
einem Griſley gefreſſen.“ 

„Danke für die hohe Wertſchätz— 
ung meiner Jagdkünſte!“ 

„Well, wo iſt die Klaukette?“ 

Bord lachte „Der einzige Gris— 
Iy, den wir faben, war ein jo nied- 
licher, boffnungsvoller Jüngling, 
da niemand es übers Herz brad)- 
e, ihm den Garaus zu maden Wir 
pinften ihm liebevoll zu und ließen 
bn laufen.“ 

„Und wenn er nicht geitorben 
ift, Iebt er heute noch,“ bemerfte 
Lee und biß in eine dünne Scin- 


kenſandwich. „Schmedt übrigens 
deliktat.“ 
„Bas, Grisly?“ 


„No, Schwein!“ Er ſchob Reni 
die Platte zu: „Da nehmen Sie 
fchnell, in VBords Blick glüht eine 
Vernichtungswut!“ 








Es war ein herrlicher Tag. 
4 ” 44 
„Berdrichliche 
Männer 
und Rrauen, leiden vielleicht bom 


auffteinenden VBerdauungsgas, ſau— 
xem Magen oYer Nopfichmerzen, ber 
borgerufen durch Anfälle von Ber: 
Kopfuna. Versuchen Sie Adlerifa. Es 
Stellt die erfolnreichen 5 Blähung lö⸗ 
fende zur Befreiung von Gasſchmer— 
zen, und Abfübrmittel dar zum 
leihten und fchnellen Stublgang. 
hr Drugiit hat Adlerila. 








Laug ausgejtredt lagen fie nachher 
alle im warmen Sand, ließen fid) 
bon der Sonne beidheinen, die, bar 
der Sommersglut, wohl zu ertra- 
gen war, und ſprachen von taufend 
bunten Dingen, die Laune und 
Luft jeweild jpielen® an den 
Gedanfen warfen. Oder fie jchmwie- 
gen mit geichloffenen Augen, ganz 
dem wunſchloſen Bebagen der 
fonnigen, meerdurchrauſchten Stil- 
le bingegeben. 

Erit als die Abendbrije jich er- 
bob, daS Tagesgeitirn ſich tiefer 
neigte, wurde die Heimfehr ange- 
treten. Scharf zogen die beiden 
Braunen an, die itundenlang nur 
lofe gebunden in üppiger Weide 
ein wenig landeinmwärts gegrait. 
Lee kutſchierte. Neben ibm ſaß 
Agnes Kredell, den ragen ihrer 
weißen Jacke bocdhgeichlagen, denn 
es war empfindlich kühl geworden. 
Sie ſchwatzte vergnügt auf ihren 
Nachbar ein, der aufmerfiam und 
Iujtig ihre Nedereien erwiderte, 
ohne den Blid von den Pferden zu 
menden, die, jatt und übermütig, 
zu allerlei Kapriolen neigten. 

Bord und Reni ſaßen hinten. 
Er hatte die Dede jorgli um ihr 
Knie gebreitet. „Frieren Sie auch 
nicht Fräulein Möller? Es hat 
jih itarf abgefühlt, die Falifornt- 
fchen Qemperaturen find tüchtig 
in ihrer Wechſelhaftigkeit, bejon- 
ders gegen Abend. Ziehen Sie dod) 
lieber nody den Mantel über, den 
Mrs Kredell vorforglichermweile 
mitgebradht!” Er bielt das leicht- 
mwollene Gewebe, balf ihr in die 
Aermel. Xbre Hände berührten ſich 
und wie ein eleftriiher Schlag 
durchfuhr es beide Sie jahen 
dann ſtumm nebeneinander, jeder 
bemübt, in den Gedanken des an- 
deren zu lejen, ohne die eigenen zu 
verraten. 

Der Weg, der ſich bisher auf 
bolpriger Straße zwiſchen Stein 
und Geſtrüpp bingedebnt, führte 
an einer Kurve fur; an flachen 
unfrautiiberwucherten Sandfeld 
vorüber, das fich in den Dünen der 
Kitite allmählich verlor. Ein Aus- 
ruf des Entzüfens — Reni wies 
mit der Hand nad) der Sonne, die, 
in einem Mantel von geradezu bar- 
bariiher Farbenpradt gehüllt, 
foeben in die Arme des freudefun- 
felnden Meeres hbinabglitt. Zand- 
einwärt3, mitten in dem Geſtrüpp, 
bon dunfelgrünen, dornengewaff- 
neten Blättern umgeben, alübte 
eine vollgeöffnete Kafteenblüte in 
feurigitem Rot. Wie ein Schrei 
briinitiger Leidenitaft drang ibr 
Leuchten durch den jinfenden N- 
bend, negen deſſen Dunfel fie fich 
empört zu wehren jchien. 

Dann veralomm das Licht, er- 
mattete das Glühen. Durch weiche 
violette Schleier ſchnell nabender 
Dämmerung fubren ſie weiter. 
Doc in den Nuaen des Mädchens 
ichimmerte ein Abalanz der erlo- 
fchenen Selle. — 

Noch weit in den Abend hinein, 
als die fchmale ſilberne Mondes- 
fichel binter den Bergen empor ge- 
ſchwebt, ſaßen fie alle auf der aro- 
Ben Beranda des Kredellſchen Hau⸗ 
fes, in dem beide Herren iibernad)- 
ten follten, da jie morgen in aller 
Frühe mit dem Advokaten nad 
Morro zur Entenjaad fahren woll- 
ten. Der räfelte fich bequem im Xie- 
geſtuhl, beiprad, die Hände bin- 
ter dem Koppf verfchränft, mit fei- 
nen ®äjten lebhaft und eifrig die 
Vorteile des Schuſſes aus, falls 
die Enten von der anderen Seite 
aufaeitöbert wurden. 

Seine Frau und Reni bodten, 
in weiße Flauichmäntel aebüllt, 
nebeneinander auf der oberiten 
Treppenitufe und unterhielten fich 
ebenfo lebhaft, aber leifer, mit dem 
Spanier Ortega, den Kredells Be- 
ichwichtiaunasverfuhe nad) dem 
eriten Wutausbruch verföhnt bat- 
ten. Er war nadı dem Dinner ge- 
fommen, ſaß zu Fühen der Damen 
und ſchmachtete Reni an, deſſen 
zierliche, bewegliche Anmut es ihm 
angetan. 


„Madre de dios, wie entzückend 
Sie Engliſch ſprechen, Senorita! 
„Alles an Ihren Bewegungen ift 
Rhythmus, gewiß gehen Sie wie 
eine Elfe — obgleid) es eigentlich 
nur eine Frau gibt, die wahrhaft 
zu geben verjteht; die Spanierin.” 

Agnes Kredell ſchmollte, tot ge- 
fränft. 

„Xobt nicht jeder Cabellero die 
Frauen feines Landes zuerit, Sen- . 
ora, wenn auch Fremde jeine Seele 
beraujchen,“ verteidigte er ſich. 

Reni nidte beifällig. „Ihre 
Zandsmänninnen find auch mwun- 
derihön, Senjor Ortega! Geitern 
wanderte ic; allein durd; die ſchma⸗ 
len Straßen am Rande der Stadt, 
draußen bei dem neuen Gerichtäge- 
bäude, wiſſen Sie? 

(Fortiegung folgt) 





TAJOE 
May 10th. 1941 


To the Board of Foreign Missions 
of the Comference of the Menno- 
nite Brethren Church of North- 
America. 

Dear Sirs, 

We were very pleased with the 
communication, recently received 
via the Office of the Mission-Con- 
sulate, that our brothers and sis- 
ters in America have thought a- 
bout the Mission-work of the Men- 
nonites at Java and that they al- 
ready have remitted money. We 
intended to write to you before, 
but we did not know the right 
address. But now we do know it, 
we hasten to write to you; in the 
first place to thank you for the aid 
already given and secondly to tell 
you something about the condi- 
tion of the mission-work here. 

As many of you perhaps will 
remember from letters, earlier re- 
ceived from Holland, Germany and 
Russia and from the visit of our 
ex-missionary N. Thiessen in 1938 
to the Mennonite congregations in 
North-America and also from the 
visit of brother and sister Penner 
of British-India, who paid a visit 
here at Java at the close of 1939, 
the Mennonite mission-work in 
Dutch-East-India comprises pro- 
perly speaking to fields; one at 
Java and one at Sumatra. This 
latter field, situated in the region 
of great and little Mandailing, with 
Pakanten as the principal mission- 
station, was founded by the well- 
known missionary Dirksz, from 
South-Russia and continued by 
Dirksz’s son, the missionary Thies- 
sen and others and at last by the 
missionary Nachtigal, from Gna- 
denfeld, Taurien, who died at his 
post in 1928. This field, since 
then not having a missionary any 
more, was afterwards looked after 
by pandita’s (native clergymen) 
of the great native Batak-Church 
in the neighbourhood. As far as 
we know, the congregations there 
have completely been received into 
the Batak-Church, which was 
made independent in 1940. 

In former years many Russian 
brothers and sisters were active at 
Java, the oldest field. The three 
latest, namely J. Hübert, J. Fast 
and N. Thiessen are all p°nsioned 
off. The two first-mentioned are 
living at Snlatiga (Java), the latter 
is at Apeldoorn, Baas Backerlane, 
Holland. 

The ex-missionary J. Klaassen, 
who was naturalized in Germany 
in 1916 and who, at the commence- 
ment of the war, was visiting his 
children at Java, was at first in- 
terned, but was set free and is now 
living, together with his three 
daughters, at Kelet, one of the 
mission-stations. 

At the commencement of the 
war three missionaries were work- 
ing here, namely H. Schmitt, from 
the Pfalz (Germany), married to 
H. Klaassen (with six children) 
and O. Stauffer, from South-Ger- 
many, married to Martha Klaas- 
sen (without children). The third 
daughter of missionary Klaassen, 
Marie Klaassen, is a nurse at the 
mission-hospital at Kelet, near 
Tajoe. 

Further is working here the 
missionary D. Amstuz, from Swit- 





zerland, married to Vera Nachti- 
gal, daughter of the former mis- 
sionary Nachtigall of Pakanten, 
Sumatra. They have two children. 

In the medical mission are at 
present working two missionary 
physicians, namely C. Goedhart, 
M.D. and myself. I come from 
Holland and am originally Luther- 
an. I am married since 1922 to 
the former nurse of the mission- 
hospital here, namely Miss Helen 
Goossen, who since 1911 was work- 
ing at Java. She hails from 
Alexanderfeld of Sagradowka in 
Cherzon (South - Russia). Her 
married sister, Maria, is in Cana- 
da. Her mother was a Quiring; 
her grand-mother was a Boldt. Her 
aunt, M. Peters-Quiring, is also 
supposed to live in Canada (Otta- 
wa), has also many other re- 
lations and acgaintences, among 
whom Mr. Neufeld, who hails from 
one of tlie “Alt”-colonies, at pre- 
sent editor of the “WMennonite 
Rundschau.” 

The missionary physcian C. 
Goedhart, who came here in Octo- 
ber 1940 from the Batak-lands at 
Sumatra, is stationed at Kelet. 

Beside us there is working here 
yet a Chinese physician from Java 
and further much Javanese per- 
sonnel. 

On the 10th of May, the day 
of the invasion of the Netherlands, 
the missionaries Schmitt and Stauf- 
fer were interned. Ther wifes and 
children are living with the ex- 
mssionary J. Klaassen, together 
with nurse Klaassen in one of the 
houses of the mission-station Kelet. 

All of the mission-work must 
therefore be done by missionary D. 
Amstuz, while I, as chairman and 
treasurer of the mission-field, am 
aiding him as much as possible. 
The work here comprises four di- 
visions: 

A. Evangrlization; 

B. Schools; 

C. Agricultural colonization; 

D. Medical mission. 


Evangelization. 


As a result of the Evangelical 
efforts of the missionaries on this 
field here, a Brotherhood oi Ja- 
vanese, Evangelical-Christian con- 
gregations was found on the 30th 
of May 1940, comprising 10 in- 
dependent congregations with up- 
wards of 2000 baptized members 
and with upwards of 2000 children. 

Although each congregation is 
autonomous, with an own manag- 
ing-board and pastor, the Brother- 
hood is a voluntary federation, 
which is founded to strengthen 
these small congregations mutually 
in unity. The creed are the twelve 
articles of faith, also the require- 


ment of adult-baptism and the 
“not-swearing.” 
We all thank God, that. this 


young Church is doing so well. The 
contributions from the congrega- 
tions have increased. The zeal to 
preach has not Irssened and the 
g>irg to church has generally been 
satisfactory. 

However, this church must still 
be supp»rted. Without the financ- 
ial contributions of the missionary 
the srIaries of the pastors cannot 
be prid. The missionary D. Am- 
stuz is chairman of the Board of 
this Brotherhood. 

Besides evangelization, atten- 
tion is also given to colportage, 
which, thanks to the support of 
the Dutch and British Bible-So- 
ciety, can be kept going. 


Schools. 


The supervision of the schools 
also demands much time. There 
are 21 Javanese schopls and 2 
Dutch-Chinese schools, with total 
2401 pupils. 


Agricultural colonization 


Since a long time we have 
on this field an evangelization 
through colonization. This system 
is first founded by the missionary 
P. A. Jansz (Holland) and special- 
Iy elaborated by the Russian mis- 
sionaries Fast, Hübert and Thies- 
sen. There are 4 allotments in all 
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in administration, with a total of 
about 300 households. I will not 
now write to you about the advant- 
age or disadvantage of this system. 
Most of the colonies are a financial 
success; but their administration 
demands much time from our only 
missionary, who thus has little oc- 
casion left for evangelization. 

Medical mission, 

This of 2 hospitals at 
Kelet and Tajoe and 2 auxiliary 
hospitals, which together total 
200 beds; 5 poaliclinics and the 
leper hospital Donorodjo, with al- 
most 300 patients. As I mentioned 
before, this part of the work has 
3 physicians, 2 European nurses 
and about 100 Javanese nurses and 
attendants. 

In the year 1940 there were 3,- 
048 admissions into the hospitals 
and 22,682 policlinic patients were 
recorded, with 85,171 treatments 
given, in total 8,440 injections 
were administered (chiefly against 
“yaws”) and 658 operations per- 
formed and 339 confinements con- 
ducted. 

You will doubtless find it in- 
teresting to learn, how we have 
been able to carry on, after the 
war in Europe. In the first place 
we were forced to economize, so 
the expenditures of 12,000 guilders 
a year (for evengalization only) 
have been reduced to about 6000 
guilders a year, but we should 
still not have been able to carry 
on, if we had not received so much 
support from our Mennonite bro- 
thers in India proper (about 2000 
guilders a year. 

The rest of the necessary funds 
is found in the extra profits of 
the missionary and receipts from 
our agricultural colonies and re- 
mittances from the Mission-Emerg- 
ency-Board at Batavia (about 2,- 
400 guilders a year). 

It would be a very sympathetic 
idea, if we could receive the def- 
icit from our Mennonite brothers 
in America and in this way again 
could be demonstrated the uni- 
formity of all Mennonites in the 
world. 

We are of course gladly willing 
to send you information and ac- 
counts regularly. 

Nevertheless we would like to 
ask a particular contribution for 
our medical work and specially for 
the work among the lepers. 

There are perhaps some among 
you, who would like to give chiefly 
for that purpose. Donorodjo is 
now in its 25th year and we should 
Ike very much to build a new 
small infirmary there, but we have 
no money. Could you help us here- 
in also? 

We wish to express again how 
much we rejoice at the good signs 
of sympathy which came from you. 
We do not feel ourselves as a little 
group any more, alone in the midst 
of the other missions here, which 
principally emanate from the Re- 
formed Churches, but now we 
know that we have you also behind 
us. 

May the Lord of the mission 
give you also wisdom and lasting 
love for this piece of Mennonite 
work, here in the breakers. 

We are anxiously looking for- 
that power and wisdom be given 
to us to work and especially: faith- 
fulness, lest we despair. 

We are anülously looking for- 
ward to your reply. With our 
fraternal greetings and commend to 








K. P. C. A. Gramberg 
Chairman-treasurer of the Conf. 
of Mission-workers on the Menn. 
Mission-field at Java. 


N.B. — When writing, please 
address your communications to: 
Rev. D. Amstuz, Donorodjo, 
near Tajoe (Java) 
Dutch-East-India, 
or: 
K. P. C. A. Gramberg, m.o. 
Mission-hospital 
Tajoe (Java) 
Dutch-East-India. 
(Eingejfandt von H. W. Lohrenz, 
Hillsboro, Kan.) 
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(Sortſetzung) 


Am andern Morgen früh war 
Wilhelm auf und davon. Rike be— 
richtete, fie habe ihn nun um 5 Uhr 
weden müſſen, mit dem Sechsuhr⸗ 
zug fei er abgereijt. Dorden war 
aufs höchſte eritaunt. Als jie beim 
Kaffee mit den Eltern von Bil- 
helm ſprechen wollte, merfte jie 
wieder, dab aud) bei Erwähnung 
feine® Namens die Berlegenheit 
u. das Erröten jich einitellten. Der 
Pfarrer war, als jeine Gattin ihm 
am Abend die Unterredung mit 
Wilhelm mitgeteilt hatte, ebenio 
eritaunt gewejen, als feine Gattin, 
Jedoch meinte er ernit, jie habe un- 
recht getan, es Wilhelm rundweg 
abguſchlagen; die Sade jei zu 
wichtig und für Dorchens ganzes 
Leben enticheidend. Er wolle, da 
Wilhelm erjt am Mittwoch zu rei- 
fen aedenfe, am nädjiten Morgen 
mit ihm fprecdhen. Aber nun war 
der Braufefopf fort und hatte et- 
was hinterlaffen, das den Frieden 
der fleinen Familie itörte. Aber 
— hatte jie dazu die Kinder ange- 
nommen, daß fie ihr beide, beide 
wieder genommen werden jollten ? 
Sie hatte einen ſchweren Kampf zu 
beitehen. Wäre nur Rilhelm nicht 
gleich jo trogig geweſen, hätte er 
vernünftig mit ſich reden laſſen! 
Aber er war fein Kind mehr, jon- 
dern ein Mann, und zwar ein jol- 
cher, der geeignet war, eine Frau 
glücklich zu machen. Glüflih? War 
das Dorchen nicht glücklich genug, 
hatte fie nicht Liebe vollauf? Gab 
es nicht aber noch ein anderes 
Glück, das ihr jelbit in jo reichen 
Maße zuteil geworden war an der 
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The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDING! 


Mediziniih und Chirurgiſch 
Sasfatoon, Sask. 
Office Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
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Dr. med. H. W. Epp, B. Cr. 
M. D. EM, L. M.C.C. — Der 
Heine Geburtöhelfer, — 1lr- 
fprung. des Lebens, Schwan⸗ 
gerſchaft, Entbindung und Kin⸗ 


desernährung. — Wllgemein- 
verſtändlich und volfstümlich 
dargeftellt. Preis broſch. 3öc. 


Bu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundfchau.“ 
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Wohnung 808 MeDermot Ave., Phone 24 401 4 


Verlaufe auch Uhren, Ringe, 


Uhren⸗ und Juweliergeſchäft | 


neu eröffnet zur prompten, befjeren und ga— 
rantierten Reparatur-Bedienung zu mäßigen 
Preifen. Abholung und Ablieferung wie Zus 
rüdfendung per Roft frei. ü 
Vhonen Sie 80 777 oder ſchreiben Sie an: 


INDEPENDENT CREDIT 


(Kohn Epp, Eigentümer,) 
593 Notre Dame Ave, 


Gilberwaren und andere Numelier- 
ſachen auf Heine monatliche Zahlungen, 


Bitte, merlen Sie fich die Adreſſe unferes neuen Geichäftslofales. 


Seite ihres Gatten? Das gönnte 
ſie Dorchen nit? War es nicht 
jelbitfüchtig, fie nur für ſich be- 
halten zu wollen? 

Dorchen dagegen hatte an dem 
verhängnispollen Abend als diejer 
Wunſch jchneller in Erfüllung ge- 
gangen war, als jie gedadt, er- 
wachte im Herzen eine nie gefannte 
Sehnſucht nad diefem ihrem Ge- 
ipielen und Nugendfreund Was 
hatte er mit den Worten jagen 
wollen, die er ihr nach Tiſch zuge- 
flüftert? Daß aucd gerade der Ba- 
ter dazu kommen mußte! Sollte 
fie e8 der Mutter jagen? Eine un- 
beitimmte Scheu hielt fie zurüd. 
Da, eines Abends, als fie allein 
unter der Zinde fteht, hört fie im 
Zimmer der Eltern Stimmen. Die 
Fenſter find geöffnet und klar tö- 
nen der Mutter Worte an ihr Ohr: 

„Und wenn Wilhelm das Dor- 
hen nimmt, fannit du dir ein Xe- 
ben ohne das Kind denfen? Haben 
wir fie dazu angenommen und er- 
zogen, daB fie uns entrifjen wer- 
den joll?“ 

Jetzt weiß Dorcen alles. Schnel- 
len flüchtigen Schrittes eilt fie in 
ihr Zimmer. Nun weiß fie, was 
Wilhelms jchnelle Abreije zu be- 
deuten gehabt; nun ijt ihr Klar, 
warum die Mutter fie immer mit 
einem ängitlih fragenden Blid 
angejehen. Nun weil fie aber aud) 
plöglid), was das Herzklopfen und 
die fonderbaren Gefühle zu bedeu- 
ten haben. Sie hatte den Wilhelm 
lieb; wenn er fie mitnähme bis 
ans Ende der Erde, fie würde ihm 
folgen. Aber durfte, konnte jie die 
aeliebten Eltern verlafien, die El— 
tern, die ſchon ein Kind hergeben 
mußten mit blutendem Herzen? 
Sie hatte foeben jelbit gehört, daß 
die Mutter jich eine ſolche Möglich— 
feit gar nicht voritellen fonnte. Sie 
kämpfte lange und jchwer, jie bat 
Gott den Herrn, ihr das Rechte zu 
zeigen. Auf einmal itanden die 
Worte, welche der würdige Lehrer 
ihr am ®rabe der Schweiter geſagt 
far vor ihrer Seele: „Die Liebe 
fuchet nicht das Ihre.” Sie wurde 
rubia. Sie wollte ſich aller jelbit- 
ſüchtigen Gedanfen entichlagen, 
wollte in Ziebe und Treue den El— 
tern dienen wie bisher, und nie 
diejenigen verlaſſen, die ſich ihrer 
angenommen, als fie ein verlafje- 
nes Raislein war. 

Nun hatte aber die Frau Pfar— 
rer an demfelben Abend auch einen 
auten Kampf aefämpft, hatte, von 
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Geſangbücher 


(780 Lieder 


No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken⸗Goldtitel, mit Futteral 
No. 106. Aeratolleder, Goldſchnitt. Rücken⸗Goldtitel, mit Rutteral 


$2.00 
s2.75 


Ro. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, Nüden-Golbtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral 


$4.00 


Namenaufdrud. 
Name in Golbdrud, 85 Cents. Name und Adrefie 45 Cents. Name, 
Adrefie und Nabr, 50 Eents 
Wenn Sendung durch die Voft gewünſcht wird, ſchice man 15 Eents für je- 
Buch für Porto. Die Sendumastoften träat in jedem Kalle der Beſteller Be- 
Dinmma ift, dak der Betran mit der Beitelluna einaeiandt wird 
In Canada muß man noch 11 Prezent Kriegsſteuer beim Empfang auf 


der Poſt bezahlen. 
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ihrem Gatten überzeugt, ſich ihrer 
Selbitiuht geſchämt und einen 
Brief gaeichrieben folgenden In— 
halts: 


„Mein lieber Wilhelm! Komm 
nur, fobald Du fannit! Wem gü- 
ben mir unſer Serzens-Dorden 
lieber, als unjferem guten Nungen? 
Onkel und ich neben Dir unfern 
vollen Segen. Deine treue Tante 
Elifabeth.“ 


„Mit ſchwerem Serzen,“ hätte 
fie gern hinzugefügt, aber fie woll- 
te ihn nicht noch einmal daran erin- 
nern, welches Opfer fie bradte. 
Das wollte fie mit ihrem Gott al- 
lein abmaden. Sie lie den Brief 
niemand im Saufe fehen, fondern 
fuchte fich einen fehr würdigen 
Boten dazu aus. Am Sonntag nad) 
der Kirche, als der Kantor eben 
da8 Haus verlaffen wollte, hörte 
fie ihn fangen, daß er zur Bahn ge- 
ben wolle um einen fremden abzu- 
holen. Sie begleitete ihn bis zum 
Softor und bat ihn. den Brief zu 
beforgen. Der gewiſſenhafte Mann 
verſprach es: fonnte er wiſſen, daß 
der Freund ſchon ausgeftienen war 
als er fam, und er über der Be— 
arüßuna den Brief in der Rodta- 
iche fteden laffen würde? Mbends 
wurde der Rod ausgerogen und 
forafam in den Mleiderichranf ge- 
hängt €8 war d. Rod der eigent- 
lid nur an hohen Feittagen aetra- 
aen wurde; zu Ehren des Freun— 
des war er am heutigen Sonntag 
angezoaen worden. Nun fonnte er 
fange hängen, bis der alte Serr 
ihn fih aönnte, denn die Reihe 
der Trinitatis-Sonntage hatte be- 
aonnen, und bis Weinnachten war 
es noch lange hin! 


Es war eine Woche vor den 
Eommerferien. Drückende Hitze 
allüberall. In der großen Stadt 
H. in den engen Straßen zwiſchen 
den hohen Häuſern war es faſt 
unerträglich. In einem derſelben 
Stadt, im dritten Stockwerk, ſaß 
in einem ziemlich geräumigen, 
ſpärlich möbliertem Zimmer ein 
junger Gymnaſial-Profeſſor. Er 
hatte einen hoben Saufen Bücher 
por fich, und von mehreren Klaſſen 
die NAuflatforrefturen. Nein Spaß 
bei der Site. Es war nur aut, dab 
heute nachmittag SHiteferien an- 
geordnet waren; nun fonnte er die- 
je unliebjame Arbeit zu Ende brin- 
gen und am Abend, wenn es kühl 
aeworden, ſich im freien erholen. 
Unter vielem Kopfichütteln, är- 
aerlih Ausrufen, Durchſtreichen 
und Schreiben war die Arbeit fer- 
tig geworden. Nun ſchenkte er fich 
aus der neben itehenden Waſſer— 
flafche ein großes Glas ein und 
leerte e8. Ein zweites foͤlgte. Dann 
ſtand er auf, warf jeinen Rod von 
fih und vertaufchte ibn gegen ei- 
nen leinenen. Er warf fich ſeufzend 
in die Sofaede. Es war nicht zum 
Aushalten in der heißen, dump- 
fen Stadt. Sa, wenn er innerlid 
froh hätte jein fönnen, dann hät— 
te jeine äußeren Unbequemlichkei- 
ten und Drangfale gern auf fich ae- 
nommen. Aber jeit Wilhelm, denn 
er war es, nad) Pfingiten von Ro- 
ſenhagen zurücdgefehrt war, hatte 
ein finfterer Schwermutsgeiſt jich 
feiner bemädtigt. Der Ort, an dem 
er das größte Glüd zu finden hoff— 
te, war ihm verleidet, er mochte 
gar nicht wieder hin. Die Liebe zu 
Dorchen hatte ſchon längſt in jei- 
nem Serzen gewohnt, er hatte jei- 
ne Gefühle zurüdgedrängt bis 
er ihr Seimat und Haus bieten 
fünnte. Nun war er jo weit. Sein 
Einfommen war nicht reichlich, a- 
ber derart, dab fie bei beicheidenen 
Ansprüchen aanz aut davon leben 
fonnten. Da mußte ihm die böſe 
Tante in die Quere fommen. „Nie 
und nimmermebr,“ batte fie ge— 
fagt, das war deutlich genug ge- 
iprochen. Hätte er fich nur an den 
Onkel newandt! Aber er war bon 
jeher mit der Tante jo vertraut ge- 
mwejen: vor dem Onkel hatte er 
immer gewaltigen Reipeft aebabt; 
mie hätte er ihm jein Serzensge- 
heimnis beibringen follen? Kurz 
und aut, die Tante wollte e& nicht 
und er wollte ſich hüten, ihnen zu 
nabe zu fommen. Da bringt der 
Voitbote einen Brief aus Rojen- 
bagen. Er ijt vom Onkel und lau- 
tet: 





Befuchen 


Sie den 


Markt gebrauchter Autos. 


aller Modelle, aller Art. 


Inman Motors £td,, 


sort St. & Dorf Ave. 
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„Xieber Wilhelm! 

„Bir alle wundern uns, gar 
nichts von Dir zu hören. Die Tante 
läßt Dir fagen, fie habe jeden Tag, 
jede Woche auf einen Brief von Dir 
gewartet und fände es jehr jonder- 
bar, da Du ihr nicht geſchrieben. 
Made Dein Unrecht wieder gut 
und jei in den Sommerferien unfer 
Gaſt, wie in alten Zeiten. 

Dein treuer Ontel.“ 

„sc mein Unrecht wieder gut 
maden? Was hab’ ich denn ver- 
broden? Schnöde abgemwiejen bin 
ih. Sol ich mir nod einmal fa- 
gen laffen, daß Dorchen num und 
nimmermehr mein eigen werden 
fol? Nein, mit den Befuchen in 
Reſenhagen iſt's vorbei.” Kühl, 
aber höflich antiwortete er dem On- 
fel, er habe ſich ſchon mit Freun- 
den verabredet, eine größere Reije 
in die Schweiz zu nehmen Er wür- 
de am 22. Juli mit dem Nachmit- 
tagszug durch Rofenhagen kom— 
men, fönnte aber feinen Abitecher 
dahin machen, da er, wie geſagt 
mit Freunden zufammen reife . 

„Unverantwortlich ift e8 von 
Wilhelm!“ rief die Pfarrerin er- 
zürnt. „Sch bringe ihm das ſchwer⸗ 
ſte Opfer, das ein Menſch bringen 
fann, und er ijt ein Troßfopf und 
mault mit feiner Tante. Da kann 

die Liebe nicht groß geweien fein. 
Ich meine, auf meinen Brief hin 
hätte er, wenn er nicht fommen 
fonnte, ſofort ſchreiben müſſen.“ 

Wenig ahnte die gute Frau, 
daß ihre liebevollen Zeilen wohl- 
verwahrt im ſchulmeiſterlichen 
Kleiderichranf, in Dunkelheit und 
Naphtalingeruch eingehüllt ſteckten 
Sie hatte ſeit dem vermeintlichen 
Abgang ihres Briefes unrubige 
Wochen verlebt. Oft hatte fie, an- 
icheinend aleihaültig, in Dorchens 
Beilein ſich verwundert über ®Wil- 
helms Schweigſamkeit ausgeipro- 
chen. Dorchen ſtimmte ihr bei, ob- 
wohl ſie eine unbeſtimmte Ahnung 
hatte, daß etwas zwiſchen ihm und 
der Tante vorgefallen ſein müſſe. 
Zei dem wie ihm wolle. Ihre 
Pflicht jtand ihr Far vor Augen, 
fie aina unbeirrt ihren Weg, war 
freundlih und Dienitfertia und 
fie nicht im leifeften merfen, mie 
ſchwer ihr diefe Selbitbeherrihung 
wurde. Heute nad) Wilhelms Brief 
aeriet die Frau Pfarrin in Zwei— 
fel, ob überhaupt awifchen den bei- 
den eine richtine Neigung vorhan— 
den fei. Und doch — Dorchen war 
jtiller als gewöhnlich, fie ſah blaß 
und angegriffen aus. Sie wollte 











„Aenes Ceſtament“ 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott hat ein Muſter geſunder Worte 
erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift au offenbaren (2. Tim. 1, 
13), Daher wird in diefer Wieder: 
nahe, mo irgend möglich, jeder grie— 
chifche Ausdrud mit nur einem deut- 
fchen tiedergegeben, der dann für 
fein andere® Wort mehr verwendet 
mird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deutich, 
zeint, mo ein» und dasfelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Dur Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift⸗ 
ftellen ermöglidht. 

Diefes Neue Teftament mit Stich— 
wort⸗ Konkordanz in ſchönem Kunſt⸗ 
leder⸗Einband haben mir auf Lager. 
Der Vreis (auf Bibeldrudpapier) 
it 83.15. Der Preis (auf Hadern> 
papier) iſt $4.25. 

Beitellungen mit der Zahlung richte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 


LTD., 
672 Arlington St. Winnipeg 





Deutiches Lefebudh. Für Fortge⸗ 
ſchrittene. Dieſes Buch follte ne> 
ben der Bibliſchen Geſchichte für 
den deutjchen Unterricht gebraucht 
werden, im Heim fowie auch in 
der Schule, In ſchönem dauers 
haften Einband. Breis 30«, 
Zu beziehen durch: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 


und mußte aud) fie ergründen. Sie 
die ihr bisher alles gejagt, mußte 
aud in diefer Sache ihr vertrauen, 
„Dorchen, mein Kind,“ begann 
fie am Nachmittag, als fie mit der 
Näharbeit am Feniter ſaßen, „haft 
du den Wilhelm lieb?” 
„Natürlich bab’ ih ihn Tieb, 
Mütterhen, das weißt du doch.” 
Die Stimme zitterte und ſchnell 
breitete fie das Tüchlein, das fie 
fliete, vor ihr Geficht, um zu ſehen 
ob nod) eine diinne Stelle vorhan- 
den jei. Aber jchon zog die mütter- 
lihe Sand das Tüchlein weg und 
ſah ihres Kindes Geficht, Ohren 
und Hals, alles in rote Glut ges 











taucht. Sie wußte ohne Worte als 


leg. 

„Sch glaube nidyt, daß er dich 
liebt, ſonſt würde er ſchreiben.“ 
Dorchen warf ſich an der Mutter 
Bruſt und weinte bitterlich. Eli— 
ſabeth ſtreichelte fanft des Kindes 
Haupt, drückte einen Kuß auf ihre 
reine Stirne und verließ das Zim— 
mer. 

Sie wußte, woran ſie war; nun 
wollte fie handeln. Und wenn fie 
wieder eine Reiſe hätte unterneh» 
men müſſen wie damals, als fie 
fi) die Kinder holte, fie hätte e8 
getan, um Dorden glücklich ‚zu 
machen, wenngleich fie jelbit jie da« 
bei verlieren mußte. Sie ſah noch 
einmal Wilhelms Brief durd. ' 

„Alſo Freitag mit dem Nacdimite 
tagszug fommt er nad Roſenha— 
gen. Warte, Doktor, du willit mie 
entichlüpfen ; jo haben wir nicht ge» 
wettet!“ 


(Fortjegung folgt) 
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Veſondere 
Bekanntmachung! 


Eine Anzahl Anfrage werden ers 
halten über Hafenfälle, Diejes 
fol allen unferen Freunden zur 
Nachricht dienen, dab die Fälle 
bon „Buſh Rabbits“ und „Nad 
Rabbits“ eine große Nachfrage 2 
finden werden mit höheren Brei- 
fen als letztes Nahr. Schreiben $ 
Sie um volle Auskunft und um $% 
„Schipping Tags.” 

Alle ungegerbten Fälle werden 
auch eine größere Nachfrage fin» 
2 zu bedeutend höheren Preis 
en. 

Kür einen rechten Handel, jchil- 
fen Sie alle Ihre rohen Fälle, 
Häute, Pferdehaare uf. an uns, 
und werden Sie einer der Taus 
fenden zufriedenen Berjender. 


AMERICAN HIDE & FUR 
CO. LTD. 
157-159 Rupert Ave, 
\ Winnipeg, Man. 
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Ehriftliche Belegen- | 
heits⸗ u. Tiſchlieder 


Von Johann J. Jantzen 
Der Preis iſt 35e portofrei, 
Au beziehen bon 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg L 
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Geſchichte der Märtyrer 


furze hiſtoriſche Nachricht 
| den Rerfolg"naen der 
Wiennoniten. 


von 


Der Preis ift 75 Cent portofrei, 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 
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Cereal Variety Recommenda- 
tions 


No less than eight varieties 

f wheat are officialy recom- 

nended in the prairie prov- 
inces. Due to the striking dif- 
ferences in soil and climate 
found in various regions, it 
is natural that some varieties 
should be particularly well 
adapted ‘to certain regions. 
Each year standard and new 
varieties are tested at widely 
separated poirts. Hundreds 
of such tests are conducted, 
and the results carefully 
examinated by provincial 
cereal variety zonation com- 
mittees, 

On the basis of experiment- 
al results, official recom- 
mendations are published; 
and these are distributed to 
all grain buyers of line el- 
evator companies associated 
with the Agricultural De- 
partment of The North-West 
Line Elevators Association. 
Recommendations respecting 
oats, barley ard flax are, al- 
so, included. 

In order to achieve the 
best results in grain produc- 
tion, the farmer must be sure 
to grow the variety best suit- 
ed to his local conditions, and 
he must have reasonably 
pure seed which will germin- 
ate ard grow vigorously. 

Crop Improvement Asso- 
ciations are now functioning 
in each of the three prairie 
provinces and through them 
the country elevator grain 
buyer becomes the recogniz- 
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ed distributor of registered 
and certified cereal seeds. He 
will be glad to advise respect- 
ing recommended varıeties, 
and will place seed orders 
with the Crop Improvement 
Association. 3 

Several new varieties of 
oats and barley have been re- 
leased during the past few 
years. The emphasis now 
placed on livestock products 
justifies more attention to 
securing the best varieties of 
coarse grains. Also, the Gov- 
ernment is askirg for more 
and more flax. 

Sow only good seed of a 
good variety. 


The Health for Victory 
Committee of Winnipeg an- 
nounce a large public nutri- 
tion rally to be held in the 
Civie Auditorium (Winnipeg) 
on Tuesday evening, Feb- 
ruary 24th. They will be 
privileged to present at that 
time Dr. Russell M. Wilder 
professor of medicine of the 
Mayo Foundation, Rochester, 
Minresota a very distinguish- 
ed international authority on 
the important subject of nu- 
trition. He is immediate past- 
chairman of the foods and 
rutrition committee of the 
United States National Re- 
search Couneil and one of the 
important speakers at the 
national emergency nutrition 
conference held in Washinp- 
ton last year at the request 
of President Roosevelt. Dr. 
Wilder is on the advjsory 
committee of the national 
nutrition program in the 
United States. 

Because he is very interes- 
ted in nutrition ard all its 
aspects, including public edu- 
cation, he has consented to 
come to Winnipeg to address 
this public meeting. And he 
is like so many of our Amer- 


ican friends, ready to help us 
whenever possible. 

The Health for Victory 
Committee, which is a joint 
committee of the Central 
Volunteer Bureau of Winni- 
peg and the Maritoba Home 
Economics Association, is 
sponsoring this meeting. Pre- 
mier John Bracken has cor- 
sented to act as Chairman 
for the meeting and Dr. Wil- 
der will be intrcduced by Dr. 
Gordon Fahrni, President of 
the Caradian Medical Asso- 
ciat'on. By kind permission 
of Lieut. Col. R. C. Graham. 
Officer Commanding, the 
Princess Pats Canadian Light 
Infantry bard will play from 
7:30 to 8:30 p. m. All who 
know this famous band will 
be eager to come early and 
enjoy their fine performance. 

There will be no charge for 
admission to this important 
nutrition rally, and no silver 
collection will be taken. The 
Health for Victory Commit- 
tee are sponsoring this in the 
interests of public health. 
Perso-el of the Committee 
include: 

Chairman, Miss Katharine 
Meddelton; Vice-Chairman, 
Mrs. R. O. Taylor; Mrs. A. W, 
Dampsy, Mrs. A. W. Robin- 
son, Dr. Marguerite Swan, 
Dr. Grace Gordon Hood, Miss 
Agnes Hart. 

The public are urged to 
support this importart event 
by attending, for by so do- 
ing they will learn much of 
value and show Dr. Wilder 
our appreciation of his ge- 
nerosity in giving of his 
valuable services and time. 


Western Cattle Markets 


Supply and demand were 
about equal on the Winnipeg 
market ard some hand picked 
steers for shipment to the 


U.S. made $9.75 to $10 and 
most slaughter steers on lo- 
cal account went from $9 
down. Some good feeders were 
taken out at $8 to $8.50. The 
Calgary market was uneven 








HATCHERY 


Hambley entbietet eine ergebene Ein- 
ladung an alle unjere — und 
neuen Kunden, in der Haätchery vor— 
zuſprechen, wenn Sie zur Stadt 
fommen. Für Beſtellungen, die bis 
zum 1. März mit der vollen Zah— 
lung gemacht werden, fügen mwir 10 
Prozent ertra Küchel bei. Wir haben 
eine vorzügliche Lieferung von Brut- 
eiern kontraftiert, alle von Regie— 
rungs⸗ begutachteten, gezeichneten, 
nach Blut unterfuchten Huͤhnern, und 
wir glauben, wir können Ihnen hohe 
— mit gutem Dienſte empfeh— 
en. 


Bitte ſprechen Sie vor oder phonen 
Sie nach einem freien illuſtrierten 
Katalog mit den Preiſen für Küchel, 
Brooders, Futter und Zubehör. 


J. J. Hambley Hatcheries 


Winnipeg, Dauphin, Portage, Bran- 
don, Regina, Saskatoon, Calgary, 
Swan Late. 
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TEARDROP 


Alle Automobil:Arbliten prompt 
und gewifienhaft ausgeführt. 


au verkaufen 

1936 Chevrolet Sedan, 
ganz durchgearbeitet, jo gut tie 
neue Neifen, neue Farbe. 








and butcher steers ard some 
cow sales were 25c lower 
with others mostiy steady. 
The better grades of steers 
sold at $9 to $10.25. Edmon- 
ton was active and steady 
with most of the light steers 
at $9 to $9.50. Receipts were 
very light at other centres 


! Bekanntmachung! 1 


Wünſche meine Farm bei Vaux— 
hall zu verkaufen, mit 230 Acker 
Land und Gebäude. Es iſt neu 
aufgebrochenes Land, von welchem 
nur 3 Ernten genommen ſind. 
Yaut Kontrakt find 115 Acker be: 
wäſſerung, aufgebrocdyen find 145 
Ader, welches auch bewäſſert wer— 
den fann, mit 5 Nder Alfalfa. 
+ Meilen von der Stadt. Die Ur- 
ſache des Berlaufens iſt Mangel 
an Mannstraft. 


P. G. UNGER, 
Box 469, Vauxhall, Alta. 
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Saatgetreide zum Selbitkoiten- 


preis 


Um die Verteilung von beiferem Saatgetreide zu 
unterftügen, nehmen die Federal Glevatoren Teif 
in ber Arbeit der „Brovincial Crop Improvement 


Aſſociations.“ 


Benötigen Sie regiſtrierte und beſtätigte Saat, 


fo ſehen Sie ihren Federal Agent. 


STH 
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Aachrichten der Tages 
preſſe. 


Montag, den 9. Februar: Die 
Sapaner find auf der Inſel Singa- 
pore und haben eine Front von 
10 Meilen eröffnet, wo der Kampf 
aufs Höchſte geitiegen iſt. Die er- 
ften der britiichen Truppen, die 
ins Treffen famen, waren Die 
Aujtralier unter Maj.-Gen. Ben- 
nett. 

Und im Hafen von New Dork 
wurde das franzöfiiche Rieſenſchiff 
“zum Truppentransportihiff um- 
“gebaut, und es entflammte durch 
eine Schweißflamme und das gan- 
ze Schiff von 83,423 Tonnen jtand 
in furzer Zeit in Flammen. Die 
Dberdede älcherten ein, darauf 
egte es ſich in 40 Fuß Tiefe auf 
die Seite, und ob es jeßt nicht ein 
totaler Verlust iit, muß die Zu- 
kunft klären. Es iſt nicht ganz halb 
im Waſſer. auf der Seite liegend, 
aber das Rieſenſchiff aufzurichten, 
bleibt den Sadıfundigen überlai- 
fen. Etwa 3000 Arbeiter maren 

ın Board, mehrere trugen Brand- 


wunden davon, und einer jtarb 
daran, auch mehrere Löſcher wur- 
den verlegt. 

Auf den Philippinen wurden 
die Japaner wieder zurüdgeichla- 
gen, dody wirft Napan weitere 
Kräfte hinein, und das Ende des 
Kampfes wird erwartet. 

Die Ruſſen gehen im Donezge- 
biet vor. 

Batavia, die Hauptitadt von 
niederländiih Dit Indien auf Ja— 
ba wurde von japaniichen Flie— 
gern bombardiert, ein Zeichen, 
dab die Japaner mit der Invaſion 
auf Nava rechnen. 

Der Erbauer der deutichen 
Cienfriedlinien, Gen. Frit Todt, 
fand feinen Tod in einem Flug 
zeugabiturz in Rußland. 

An Tangier, Afrika fam e8 zu 
Demonitrationen und eine Zeit— 
bombe erplodierte unter den Sa- 
chen eines britifchen Beamten, von 
Caboteuren angezettelt, wie be- 
richtet wird. Tangier aebört Spa- 
nien. Madrid erflärte dort das 
Kriegsrecht und die Ruhe wurde 
wieder hergeſtellt. 
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Ich ichide hiermit für: 


‚ Die Mennonitiihde Rundſchau 


(Alter oder 
Boit 


Etaat oder 


Provinz 


Der Zid 
man lege Banf Draft,” 
oder „Boital Note” ein 


1 It Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglihen? — Wir brauden ed zur 
weiteren Arbeit. Im vorans von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


($1.25) 


‚ Den Chriftliden Yugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 aufammen beitellt: $1.50), 


neuer 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
Zicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
„Monen mi 
(Bon den U.S. A. auch perjönliche 
Auch kanadiihe „Poit Stamps” dürfen als Zahlung geiidt werden, 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe ift wie folgt: 


Beigelegt find: 


Leſer) 


Order“ 
Sched3.) 


Drder,“ „Erpreß Money 

















Dienstag, den 10. Februar: Die 
Japaner jind weiter vorgedrun- 
gen und bedrohen die Stadt Sin- 
gapore jelbit. Frauen und Kinder 
werden aus der Stadt evakuiert 
und nad) Nied. Dit Indien ge- 
bradt. 

Kt. Son. Arthur Meigben mwur- 
de in der Wahl Dorf South nicht 
gewählt, er verlor die Wahl an 
jeinen Gegner, den E. C. F. Kan- 
dDidaten Noſeworthy. Zwei libera- 
fe Miniiter wurden gewählt, jo 
dab Kings Regierung eine große 
Unteritügung dadurd) erhalten hat 
in feiner ®olitif. 

Die Achſen jammeln eine große 
Armee zum Kampf um das Mit- 
telländiihe Meer, wie berichtet 
wird, Vichy wird der Vorwurf ge- 
madıt, Deutichland, gebolfen zu 
baben in der Kampagne in Lybien. 

Die Amerifaner find jett in 
Neu Zeeland gelandet. 

Auf der Inſel New Britain 
landeten weitere japaniiche Solda 
ten. Sie fommen mit ihren Angrif- 
fen immer näber nach Auitralien. 

Mittwoch, den 11. Februar: Die 
Japaner behaupten, die Schutli 
nien der Stadt Singapore jelbit 
jeien durchbrochen. Ter Kampf 
wütet weiter, denn die Briten ga- 
ben auf die Forderung zur Kapi— 
tulation nicht Antwort. 

Japan wirft neue Truppen auf 
die Philippinen zum letten An- 
griff. 

Die Koniervativen behalten 
Meiaben als Leiter und ein ande- 
rer Sit wird ibm wohl zur Nadı- 
wahl zur Verfügung geitellt wer- 
den. 

Weitere 2 Schiffe wurden un- 
meit der amerifaniichen Küſte im 
Atlantic verienft. Es find unter 
diefen mehrere Tanker mit Del. 

Der bolländiiche Vice-Admiral 
Selfrih bat das Komando der 
bereiniaten Flotte im fernen O— 
jten itbernommen und löſt den 
amerifaniihen Admiral Sart ab. 

Donnerstan, den 12. Februar: 
Singapore kämpft weiter. Inzwi 
fchen werden weiter frauen und 
Kinder unter dauerndem Teuer 
evafuiert. 

Quebeg. nimmt ‚Stellung gegen 
die geplante Abſtimmung und die 


allgemeine Wehrpflicht. 

Sapans Gejandter in Frank— 
reid) Kato, dem die Beſetzung In— 
do-Chinas zugeichrieben wird 
durch jeine Verhandlungen mit 
Vichy, fiel aus dem TFeniter der 
Geſandſchaft und jtarb kurz dar- 
auf. 

Freitag, den 13. Februar: Die 
deutichen Kriegsſchiffe Gneiſenau 
und Scharnhorſt und der Zerſtö— 
rer Prinz Eugen verließen Breit 
und find in Helgoland, Deutich- 
land eingetroffen. Im enaliichen 
Kanal gab es einen ſehr ſchweren 
Kampf, wobei 42 enaliiche Flug- 
zeuge und 18 deutiche abgeſchoſſen 
wurden. 

Auf Singapore wird weiter ge— 
kämpft, jest ſchon in der Stadt 
Singapore jelbit, doch ergeben die 
Briten ſich nicht. 

Sapan bat befannt gegeben, 
daß es die euroväiſchen Gefange 
nen ihren Gebräuchen gemäß be— 
handeln wird im Eſſen und Klei— 
dung. 

Sonnabend, den 14. Februar: 
Ron Singadore fommt die Nadı 
richt, dal ein Drittel der Inſel 
noc in britiichen Sünden iit, und 
die Kanonade von beiden Seiten 
nimmt jtindlih zu. Tag und 
Nacht geht der Kampf fort. Wie 
lange die Briten ſich gegen die 
große Webermadt werden halten 
fönnen, iſt noch nicht feitzuitellen. 

Und auf den Philippinen halten 
jih die Amerifaner unter Gen 
MeArthur noch immer. Sie find 
auf ungefähr 15 Quadrat Meilen, 
binter ihren Rüden find Berge 
bis zu 4000 Fuß hoch. Verlaſſen 
fie ihre Stellungen und ziehen fie 
ſich in d. Berge zurüd, dann haben 
e3 die Japaner noch jchwerer, ie 
sur Webergabe zu ziwingen, wenn 
Lebensmittel und Munition aus- 
langt. Sn den U. ©. 9. iſt die 
Stimmuna aroß, man folle jofort 
eine Erpedition von Flotte und 
Flugzeugen nad) den Philippinen 
ſchicken und audy nad) Singavore. 

Bon Burma fommt die Nadı- 
richt, daß der Kampf an einer 35 
Meilen langen Front wütet. Die 
Sapaner find auch dort in großer 
Uebermadt. Gelingt ihnen ein 
Durdbrud, dann fchneiben fie die 
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Burma Road durd, die nur 70 
Meilen entfernt. 

Die Napaner haben eine weitere 
Injel in Niederländiidy Dit In— 
dien beſetzt, wo reiche Delfelder 
jind, die jedoch alle veritört wer- 
den, ehe die Japaner hinkommen. 
Auf Java find inzwiichen aujtra- 
liſche und andere britiiche Trup- 
pen aelandet. 

Der Durchbruch der deutichen 
Kriegsſchiffe hat eine Mritif gegen 
die engliihe Regierung berborge- 
rufen, und die Frage wird wohl 
zur geheimen Sikung des Bar- 
lament3 führen, wo die Frage 
von der Regierung vorgelegt wird 
iverden. 

Rußland ſagt, es jei 100 Mei- 
len von der latwilchen Grenze 
entfernt. Berichtet aber aud, daß 
die Deutichen weitere Beritärfun- 
gen nad Rußland werfen. 

In bien wird unweit Tobruf 
gekämpft, doc zum großen Tref- 
fen iſt es noch nicht aefommen. 

Die engliihen Flieger ariffen 
ſcharf Achen in Deutichland an und 
andere Städte. 

Rumäniens Premier Antonescu 
weilt bei Hitler auf deſſen Einla- 
dung. 

Pis zum 1. April müſſen alle 
feindlichen Untertanen, zu denen 
etwa 2500 Japaner, viele Deut- 
Ihe umd Italiener aehbören, Bri- 
tiſh Bolumbien verlafien, die im 
Alter zwiſchen 18 und 45 Nabren 
ſtehen. 

Montag morgen, den 16. Fe— 
braar: Singapore hat fich aeitern 
eraeben, als nur noch die Stadt in 
britiihen Sänden blieb. 

Die volle Invaſion auf die In— 
jel Sumatra durd die Napaner 
unter ſchweren Kämpfen bat eim- 
gelegt, der nächſte Angriff auf Ya- 
be wird erwartet. 





